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So arbeiten wie Georg REICHERT
Turgaier Getreidebauern 
halten Wort

Die Werktätigen des Gebiets 
Turgai wollen Im Jubiläumsjahr 
77 Millionen Pud Getreide an 
die Heimat liefern. In diesen Ta-, 
gen geben sie sich die größte 
Mühe, die Ernte verlustlos ein­
zubringen.

Die Partei-, Komsomol- 
Gewerkschaftsorgane des 
blets haben große organisatori­
sche Arbeit geleistet, um alle 
Liebel In Bewegung zu setzen 
Bnd alle Reserven zu erschlie­
ßen. Überall herrscht gute Ar­
beitsstimmung.

Besonders sind es die Mecha­
nisatoren. die Jetzt zeigen, wozu 
sie fähig sind. Im Kolchos ..Sna- 
mja truda", Rayon Jessll, zählen 
zu den Erntehelden die Brüder 
Karl und Viktor Bindewald, die 
Kombineführer A. Ungefug, W. 
Feller. V. Meier, G. Richter und 
P. Gaus, die zweifache Solls lei­
sten. Im Sowchos ..Shanyssal" 
hat der Kombineführer Georg 
Reichert in 5 Tagen mit dem 
Schwadenmäher ShWN-10 das 
Getreide auf 450 Hektar gemäht. 
Solche hohen Leistungen erziel­
ten auch die Kombineführer

und 
Ge­

Alexander Kormann. Adolf Kö­
nig aus dem Sowchos „Moskow- 
skl". *

Im Kampf ums Getreide, dem 
Ringen um den Wohlstand der 
Sowjetmerischen, sind den Ak­
kerbauern die Paten aus den 
Städten zu Hilfe gekommen. Sie 
arbeiten ebenfalls mit großem 
Elan: Im Sowchos „Amanturgal- 
skl" zum Beispiel hat sich Aues 
Kossybajew, Student der Talgarer 
Fachschule für Mechanisierung 
der Landwirtschaft, einen guten 
Ruf erworben. Er brauchte nicht 
mal volle zehn Tage, um mit 
seiner Kombine die Saisonnorm 
zu erfüllen. An seiner Maschine 
weht ein roter Wimpel des Wett­
bewerbssiegers.

Die elanvolle Arbeit solcher 
und Tausender anderer Erntehel­
den läßt glauben, daß die Land­
wirte des Gebiets Turgai ihre 
Verpflichtungen einlösen werden.

ll. JUSTUS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Arkalyk

WIEDER VORAN
bei der Ernte Ist der erfahrene 
Mechanisator der 2. Abteilung 
der GeflQgelzuchtwlrt schäft 
„Komsomolskl“ Viktor Bruch. 
Bei der Frühjahrsbestellung war 
er mit seinem Personaltraktor < 
DT-75 (ein Geschenk im Unions­
wettbewerb) allen voran, nun Ist

er auch bei der Ernte wieder 
der Erste. Auf der Leistungsta­
fel steht sein Name ganz oben. 
Er drischt Jeden Tag 450 bis 
500 Zentner Getreide.

Erntetempo 
wächst

In allen 8 Traktoren- und Feld­
baubrigaden des Sowchos „Sarc- 
tschny" ist eine reiche Ernte her- 
angcrcifl. Die Getreidemahd ist in 
vollem Gang. Überall auf den Fel­
dern sind die Kombines von früh 
bis spät eingesetzt. Das Tages­
soll auf das 1,5—2fache überbie­
ten — das ist die Devise für alle 
Teilnehmer der Jubiläumsernte. Im 
sozialistischen Wettbewerb ist die 
erste Brigade, an deren Spitze der 
Kommunist Wladimir Romanenko 
stehl, allen voran. Hier sind schon 
über 3 500 Hektar Weizen abge- 
mâht. das ist über die Hälftender 
gesamten Fläche, die es zu mähen 
galt. Gegenwärtig werden die 
Schwaden aufgelcsen. Stoßarbeit 
leistet der Kommunist Valcri Sol­
datow. Er erfüllt täglich 2 Solls 
und drischt 10—12 Zentner je Hekt­
ar. Beispielgebend arbeiten die Me­
chanisatoren Dmitri Pschenilschny. 
Viktor Ungefug. Karl Naumann 
Auch in der fünften Brigade ver­
läuft die Erntebergung in hohem 
Tempo: Brigadier ist hier der Ncu- 
landerschließer Kommunist Nikolai 
Kwitko. Hohe Arbeitsorganisation 
und ausgezeichnete Qualität der 
Ernlc — das ist es. wodurch sich 
das Kollektiv dieser Birgade aus­
zeichnet. Hier hat man auch schon 
über 2 500 Hektar abgeerntet. Kraft­
wagen eilen auf den Feldstraßcn 
zum Getreidesilo. Die ersten 200 
Tonnen Getreide des „Saretschny" 
sind schon in die Vorratskammern 
des Staates geschüttet. Die Ver­
pflichtungen vorfristig einlöscn — 
so lautet der Entschluß der Acker­
bauern.

Gebiet Turgai

I N den Sowchosen des Rayons
• Stschutschinsk ist die 

Heuernte noch nicht in 
allen Wirtschaften abgeschlossen. 
Dori muß man jetzt die Kräfte 
zwischen Heumahd und Gctreid?- 
erntc teilen. Leichter haben cs die 
Landwirte des Sowchos „Koturkul- 
ski”. Sie haben schon 2 825 Ton­
nen Heu zu den Ubcrwinterungs- 
stellen gefahren und damit ihren 
Plan zu 116 Prozent erfüllt.

In gutem Tempo startete in die­
ser Wirtschaft auch die Kartoffel­
ernte: Es wurden bereits 382 Hekt­
ar Kartoffeln abgeerntet und 3 800 
Tonnen der nahrhaften Knollen 
auf die Tenne gefahren. Von dort 
wurden nach, dem Sortieren mehr 
als 2 000 Tonnen Kartoffeln an den 
Staat verkauft und 1 420 Tonnen 
Saatgut in die Gemflsespeichcr des 
Sowchos gelagert. Führend im so­
zialistischen Wettbewerb sind die

Schwadendrusch
aktivieren

DARIS „Washington gibt grü-
• nes Licht für weitere Ag­

gressionsakte Tel Avivs", schreibt 
die „Humanife" am 12 September 
in einem Kommentar zum Veto der

Kartoffclanbaucr aus den Brigaden 
von Peter Goffen und Willi Pan­
kratz. Die Studenten des Koturku- 
ler Zoovcttechnikums und der an­
deren Techniken des Rayons helfen 
den Landwirten beim Kartoffclle-

Mit jedem Tag steigt das Tempo 
der Getreidebergung. Von 128 974 
Hektar Halmfrüchte sind schon 
fast 110 000 Hektar in Schwaden 
gelegt. An erster Stelle schreiten 
die Landwirte aus den Sowchosen 
„Slatopolski" und „Jurjewski". Sie 
haben da$ Getreide von der gan­
zen Aussaatfläche in Schwaden ge­
legt und alle Kombines zum 
Schwadendrusch eingesetzt.

Nur geht es bei diesem Arbeits­
prozeß zu langsam vorwärts: Im 
Rayan sind erst 11000 Hektor 
Schwaden gedroschen worden.-Der 
Ernteertrag beläuft sich durch­
schnittlich auf 10,6 Zentner je 
Hektar. In die Staatsspeicher wur­
den 2 300 Tonnen Getreide gefah­
ren

Im Vorjahr hatten die Ackerbau­
ern des Rayon; Slschutschinsk ihr 
Staatssoll auf das l.5fache erfüllt. 
Auch in diesem Jahr werden sie 
ihren Pflichten dem Staat gegen­
über gerecht werden.

Aggrewionshandlungen Israels ver­
urteilt werden.

„Dadurch bekommt Israel freie

reift Hunderten arabischer Kinder, 
Frauen und Greise den Tod brach­
ten", betont die Zeitung.

Dio Zeitung „Nation" unter­
streicht, die Haltung der USA trage 
in bedeutendem Maße zur weiteren 
Verschärfung der Spannungen an

Libanon bei.

H FT.GER

Gebiet Koktschetav

Junge Gas’maciiadsatoren bei
An der Erntebergung in Ka­

sachstan beteiligen sich gegen­
wärtig etwa 5 000 Junge Kombi 
neführer — Abgesandte 
Schwesterrépubllke.n. Etwa 
derthalbtausend Mechanisatoren 
schickte In die Gebiete Zellno­
grad und Koktschetaw die 
Ukraine. 500 — Usbekistan und 
Je 200 — die Regionen Stawro­
pol und Krasnodar.

Im Sowchos „Nurataldy". Ge­
biet Karaganda, mäht der Kom­
somolze Viktor Solowtschenko 
aus der Region Stawropol mit 
der Kombine SK-4 täglich 35—

der 
an-

40 Hektar ab bei einer Norm 
von 25 Hektar. Er Ist Schritt­
macher Im sozialistischen Wett­
bewerb der Jungen Mechanisa­
toren. Auf den Feldern des Ray­
ons Schemonalcha In Ostkasach 
stan sind 40 Kombinefahrer aus 
Lettland tätig. Bester von ihnen 
Ist Georgi Kaslmaitls. der sein 
Tagessoll zu 130—150 Prozent 
erfüllt.

Stoßarbeit leiste*! In Nordka- 
sachstan die Abgesandten des Ge­
biets Tula. Viktor Baruschkin 
legt täglich das Getreide auf 33

der Ernte
Hektar In Schwaden, das Ist 
anderthaibmal mehr als die 
Norm. Der Mechanisator Gen- 
rz'dl Alkagalakow aus der Re­
gion Krasnodar drischt täglich 
260 Zentner Getreide bei einem 
Soll von 140. Iwan Olschanski 
aus Dnepropetrowsk liest gegen­
wärtig Im Sowchos ..Dneprope- 
trowskl", Gebiet Zellnograd. Ge 
treldeschwaden auf. In drei Ta 
gen hat er 124 Tonnen Getreide 
gedroschen.

KAIRO. Die 58. Tagung des 
Rates der arabischen Liga, 

die zur Zeit in Kairo stattfindet, hat 
beschlossen, einen Sonderausschuß 
zu bilden. dem die Außen- und 
Verteidigungsminister von 10 arabi­
schen Staaten engehören werden. 
Der Ausschuß hat einen Plan für 
gemeinsame Aktion der arabischen 
Staaten gegen dTe ununterbrochene 
Aggression Israels zu entwerfen. 
Den Sitzungen des Ausschusses 
werden auch Vertreter der palästi­
nensischen Widerstandsbewegung 
beiwohnen

P ANAMA. Die Nafionalve'- 
' Sammlung Panamas hat nach 

den im August durchgeführten Wah­
len ihre Arbe't wiederaufgenom- 

~ erörterte am
den Resolu-

(KasTAG)

men. Das Parlament
ersten Berctungstag — 
bonsentwurf, In dem d e Ansprüche 
der Verem'gtcn Staaten von Ame­
rika auf den Panama-Kanal zurück­
gewiesen werden. „Dio ganze Welt 
soll wissen, daß d:e Panama-Kanal-

Korn bester Qualität
KOKTSCHETAW (KasTAG) Ab 

5. September kommt nun das Ge­
treide von den Feldern des Gebiets 
'n die Staatsspeichcr. Die ersten 
’ aslautos sind aus den Sowchosen 
Rasdolny". „Kusepski". Molo- 

1 l oshn y". „Simferopolski”.
Krasnojarski" im Koklschetawcr 

Kombinat für Getreideprodukten 
mit dem Korn der neuen Ernte 
cingctroffcn. Die Laborantinnen M. 
Atanassowa und J. Tschubukowa 
prüften das Korn und schlußfolger­
ten: „Ausgezeichnete Qualität". 
Die erste Quittung wurde dem Fah­
rer des Kraftwagens GAS-53 
Tsch. Dosmuchambetow aus dem

Sowchos ..Rasdolny" ausgestellt. 
Das Kollektiv des Kombinats hall 
sich für die Beschaffungssaison gut 
vorbereitet. Diejenigen, die hier im 
vergangenen Jahr zu Besuch wa­
ren. werden jetzt die Waagcanla 
gen nicht mehr wiedererkennen. An­
statt der automatischen 10-Ton- 
nen-Waagen benutzt man im Kom­
binat riesige 30-Tonnen-Waagen. 
welche cs ermöglichen. Kraftwagen 
beliebiger Tragfähigkeit, einschließ­
lich die Traktoren K-700 mit 
Anhängern aufzunchmen und zu 
wiegen. Die Trockenanlagen wur­
den ebenfalls verbessert.

Die Getreidebauern aus dem Sowchos „Nowomarkowski", Gebiet Ze- 
Inograd, verpflichteten sich, dem Staat 30 000 Tonnen Getreide zu ver- ' 
aufen. Dieser Tage Ist auf den Feldern und auf den Tennen Hochbe­
leb. An die Getreldeannahmestellcn sind die ersten Hunderte Tonnen 

’.o.-n geliefert.
UNSER BILD: Die mechanisierte Zentraltenne des Sowchos

Foto: B. Saweljew

Salem, usbekische Freundei
KOKTSCHETAW

Die Dekade der usbekischen Li­
teratur und Kunst hatte hier noch 
früher begonnen. Das Filmfestival 
usbekischer Filme, das in den Ki­
nos der Stadt und des Gebiets 
mit Erfolg stattfindet, wurde zu 
einem freudigen Vorboten der De­
kade. In den Bibliotheken hat man 
Ausstellungen der Bücher usbeki­
scher Schriftsteller veranstaltet.

Und nun das aufregende Treffen. 
Ober dem Flughafen wehen die 
Flaggen der Schwestercepublikcn. 
In russischer, usbekischer und ka­
sachischer Sprache sind die herz­
lichen Worte gemalt: „Willkom­
men, teure Gâstel" Hier haben sich 
die Vertreter der Werktätigen, Mit­
arbeiter der Partei- und Sowjetor­
gane vcrsammelL

Unter den Gästen sind der Sekre­
tär des ZK der KP Usbekistans 
A. U. Salimow, der Leiter der 
Kulturabtcilung des ZK der KP 
Kasachstans G. N. Nadshlmow, 
der Minister für Kultur der Usbe­
kischen SSR A. M. Kutschkarow, 
der Vorstandsvorsitzende des Kom­
ponistenverbands der Usbekischen 
SSR A. Ch. Dshabbarow. der Vor­
stansvorsitzende des Schrlftsleller- 

-vuerbands der Usbekischen SSR
Jaschen, der Volkskünstler der

UdSSR. A. Chodshajew, die be­
kannten Kulturschaffenden der Us­
bekischen SSR L. P. Kajumow.
S. A. Judakow, Hamid Guljâm, 
J. A. Agsamow, der Vorstandsvor­
sitzende des Schriftstellerverbands 
der Karakalpakischen ASSR I. Jus­
supow. Im Bestand der Konzcrtbri- 
5ade sind die Verdienten Künstler
er Usbekischen SSR R. Kutschu­

kowa. S. Tangurijewa.
--------------------------------------------------------

Die Gäste wurden mit Brot. Salz 
und Blumen empfangen. Auf dein 
Zcntralplatz von Koktschetaw leg­
ten die Teilnehmer der Dekade am 
Lenin-Denkmal Blumen nieder.

Im Gebictsparlcikomitce fand ei­
ne freundschaftliche Unterhaltung 
statL Der Erste Sekretär des Ge- 
bietsparleikomitecs J. N. Auelbc- 
kow erzählte den Gästen von der 
Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur des Gebiets, vom Wettbe­
werb der Werktätigen um das wür­
dige Begehen des 50. Gründungs- 
lags der UdSSR, vom Kampf, der 
stell um das Große Kasachstancr 
Getreide entfaltet hat.

Die Abgesandten des sonnigen 
Usbekistans wurden von dem Kol­
lektiv der Koklschetawcr Landwirt­
schaftlichen Versuchsstation warm 
empfangen. Die namhafte Melkerin 
des Gebiets, Heldin der sozialisti­
schen Arbeit. Frieda Littau über­
reichte den Gästen Brot und Salz. 
Die Teilnehmer der Dekade weil­
ten später im Gestüt Nr. 7. Im 
Dorf Krasny Jar fand ein fcier'l- 
chcs Treffen mit den Werktätigen 
des Rayonzentrums statt. Die Teil­
nehmer der Zusammenkunft •.•■ra­
chen über die brüderliche Freund­
schaft der Völker unseres Landes, 
die dem 50. Gründungstag der 
UdSSR entgegengehen. Abschlie­
ßend gaben die Künstler Usbeki­
stans ein großes Konzert.

Die Teilnehmer der Dekade der 
usbekischen Literatur und Kunst 
besuchten das W.-W.-Kuibyschew- 
Memorialmuseum, wellten In den 
Hallen des Koklschetawcr Mechani­
schen Werks, dessen Kollektiv wie 
auch die Werktätigen der anderen

städtischen Betriebe zu Ehren der 
Usbekischen SSR auf der Wacht 
stehen. Die Gäste besuchten die 
Gebietsbibliothek, legten am Denk­
mal des großen kasachischen Wis­
senschaftlers Tschokan Walichanow 
Blumen nieder.

Im Lenln-Palast fand eine Fest-

PAWLODAR
Die im Pawlodarer Irtyschgebiet 

weilenden Teilnehmer der Dekade 
der usbekischen Literatur und 
Kunst in Kasachstan besuchten die 
junge Industriestadt Jermak, das 
Wärmekraftwerk bei Jermak, an 
dessen Bau sich auch Werktätige 
aus dem verbrüderten Usbekistan 
beteiligen. Die Energetiker von 
Jermak helfen1 ihrerseits den us­
bekischen Freunden, die Kapazi­
täten des Wärmekraftwerks in 
Syrdarja ihrer Bestimmung zu 
übergeben.

Die Abgesandten Usbekistans 
trafen mit dem Betricbspcrsonal 
des Irtysch-Karagand-Kanals, der 
bei Jermak seinen Anfang nimmt,

KARAGANDA
In den Städten und Dörfern des 

Gebiets verläuft mit Erfolg 
das Festival der usbekischen 
Filme. Es wurden Ausstellungen 
der Werke usbekischer Schrift­
steller und Dichter, der Meister 
der Kunstmalerei eröffnet. Die 
Künstler des jugendlichen Vokal-, 
und Inslruinentalensembles „Jal- 
la" und des Verdienten Staatli­
chen Volkstanzcnsembles Usbeki­
stans „Bachor" hatten Zusommen-

des. weder en d?e USA verkauft 
noch verpachtet, sondern von die

in den Dokument.

T OKIO. In Tova auf Hokkaidc
• ist der 27. Kongreß der ge- 

samliapanischen Hafenarbeiterqo- 
werkschaft (Zenkovan) zum Ab- 
sch'uß gekommen. Die Kongreßde- 
leg’erten haben ein Arbeitspro­
gramm der Gewerkschaft für das be­
vorstehende Jahr entworfen. Sie

tische Rat'onalis:erung, die zu Mas- 
senentlassungen und Lohnsenkungen 
führt

Kongroß seine Absicht. eine
Höchstq-e-’o für Oberstunden, drei 
Tsoe bazeh'ten Sommerurlaub wie

e t durch Unfall 
zen.

durchzuse*-

sitzung statt, die der Dekade der 
usbekischen Literatur und Kunst 
gewidmet war. Die Gäste wurden 
vom Ersten Sekretär des Gebiets­
parteikomitees J. N. Auelbekow be­
grüßt. Das Konzert der usbekischen 
Meister der Kunst hatte großen 
Erfolg.

zusammen. Über die Bestimmung 
des Kanals erzählte den Gästen 
der Leiter seines Hauptabschnitts 
A. O, Alijew.

Stürmischer Beifall umtoste die 
Verdienlcn Schauspieler der Us­
bekischen SSR I. Jussupow, S. Tan­
gurijewa. W. Grintschenko und 
andere Kunstschaffenden, die ihre 
hohe Darbietungskunst zeigten.

Die Einwohner von Jermak über­
reichten den Gästen Souvenirs und 
Gcdenkmedalllen, die im Werk für 
Eisenlegierungen zu Ehren der 
ersten Schmelze gegossen wur­
den. Mit dem Motorschiff „Sar|a" 
unternahmen die Gäste eine 
Irtyschfahrt.

künfte mit den Werktätigen von 
Karaganda und Schachtinsk.

Am 12. September traf hier eine 
große Gruppe von Literaten und 
Künstlern der verbrüderten Repu­
blik ein. Unter den Abgesandten 
Usbekistans sind der Vorsitzende 
des Staatskomitccs des Minister­
rats der Usbekischen SSR für Film­
wesen A. P. Kajumow, der Vor­
standsvorsitzende des Schriftstcl- 
lerverbands der Republik Kamil

Jaschen, der Schriftsteller Ibrahim 
Rachim, der Dichter Turab Tula, 
der Volkskünstler der UdSSR 
Alim Chodshajew. der Maler Bach- 
liar Babojew und andere.

Die teuren Gäste wurden an der 
Grenze der Gebiete Zclinograd 
und Karaganda von den Vertre­
tern der Werktätigen, der Partei-, 
und Sowletorganisationen des Ge­
biets empfangen.

Die Teilnehmer der Dekade tra­
fen sich mit den Werktätigen Te­
mirtaus. Der Vorsitzende des 
Stadlvollzugskomitecs A. D. Bur­
lakow händigte der Delegation ei­
nen symbolischen Schlüssel der 
Sladt ein. Im Karagandaer Hütten­
werk fand ein freundschaftliches 
Gespräch stall. Daran nahmen die 
Gäste. Arbeiter und Spezialisten 
Lil. Die Kasachstancr Mngnitk.i 
ist ein markantes Beisoiel 
der Freundschaft der Sowjet­
völker. In ihrem Kollektiv
arbeiten ersprießlich Vertreter 
von 82 Nationalitäten und Völker­
schaften des Sowictlandcs. Die 
Hüttenwerker von Temirtau stehen 
mit den usbekischen Hüttenwerkern 
im Wettbewerb.

Die Gäste besuchten die Walz­
straße I 700 . die Neubauten des 
Kombinats, unterhielten steh mit 
den Stahlgießern, den Bauleuten. 
Die Timertauer überreichten den 
Gästen Souvenirs aus Metall, das 
in der Kasachstancr Magnitka ge­
schmolzen wurde.

Im Gcbictsparlcikomitee fand ei­
ne Zusammenkunft mit den Teil­
nehmern der Dekade statt. Man 
erzählte ihnen über die Entwick 
lung der Ökonomik und der Kultur 
des Gebiets.

Abends fand tm Kulturpalast 
der Bergarbeiter eine Festsitzung 
statt, die der Dekade der usbeki­

schen Literatur und Kunst gewid­
met war. Der Erste Sekretär des 
Gebietsparteikomitees W. K. Aku- 
linzew sprach über die Völker­
freundschaft, die Einheit der So­
wjetrepubliken. Die Abgesandten 
Usbekistans wurden von dem Kom­
bineführer der Grube „50 Jahre 
Oktoberrevolution", Helden der so­
zialistischen Arbeit A. Seriko.w, 
dem Rektor der Karagandacr Po­
lytechnischen Hochschule. Helden 
der sozialistischen Arbeit. Professor 
A. Sagjnow, dem Brigadier des 
Trusts „Karagandashilstroi". Hel­
den der sozialistischen Arbeit 1. J. 
Primatschuk und anderen herzlich 
begrüßt.

Der Minister für Kultur der Us­
bekischen SSR A. M. Kutschkarow 
dankte im Namen de» Teilnehmer 
der Dekade den Karagandaern 
herzlich für den warmen Empfang, 
hob die riesige Bedeutung der 
unerschütterlichen Freundschaft 
und Brüderlichkeit der Sowjetvöl­
ker hervor.

Der Versammlung wohnte der 
Sekretär des ZK der KP Usbeki­
stans A. U. Salimow bei.

Die Künstler Usbekistans gaben 
ein Konzert, das großen Erfolg

rx “■'“A. Das Volk von Bangla- 
1 ' desh protestiert gegen die 

Politik der Führung der VR China, 
die d:e Aufnahme der jungen sou­
veränen Republik in die UNO ver­
hindert — unter dieser Devise ver­
lief in Bang’adesh der Protèsttag 
gegen das chinesische Velo in der 
UNO. In allen Geb:elen des Lan­
des fanden Protestdemonstrationen 
vie'e» Tausend Menschen gegen die 
chauvinistische Haltung der Reg e- 
rung Chines statt.

Gäste 
von Alma-Ata

Der Außerordentliche und Be­
vollmächtigte Botschafter der 
KVDR in der Sowjetunion Quon 
Chi Gen und die ihn begleitenden 
Personen, die im Zusammenhang 
mit der Feier des 24. Jahrestags 
der Gründung der Koreanischen 
Volksdemokratischen Republik in 
Alma-Ata eingetroffen sind, ha 
hen sich am 12. September mit der 
Hauptstadt Kasachstans bekannt 
gemacht.

In der Konfektionsfirma „Juri 
Gagarin" interessierten sie sich 
für die Organisation der Produk­
tion. unterhielten sich mit den 
Spezialisten und Arbeitern. Hier 
fand eine Kundgebung der sowje­
tisch-koreanischen Freundschaft 
statt. Der Direktor der Firma 
W. S. Ledenzowa, die Näherin 
K. S. Schoibckowa. der Abtei­
lungsleiter A. A. Abramenko 
brachten ihre Solidarität mit dem 
Kampf des koreanischen Volkes 
um die Vereinigung der Heimat 
auf demokratischer Grundlage 
zum Ausdruck.,

Auf dem Meeting sprach der 
Botschafter der KVDR Quon Chi 
Gen. Der, Botschafter der KVDR 
und seine Begleiter wurden 
vom Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans S. N. Imaschew emp­
fangen.

(KasTAG)



• PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT - g

Der Rayon Wischnjowka Im Gebiet Zeünograd ist ein 
Teilglicd des Neulands und ein wichtiger Getreideproduzent.

Seine Ländereien erstrecken sich auf einem Territorium 
von etwa 528 000 Hektar. Vor 20-30 Jahren lag hier 
noch weitreichend Ursteppe. Von Interesse sind die An­
gaben aus dem Jahr 1944. Alles läßt steh durch Vergleich 
erkennen. Zu jener Zeit gab es im Rayon 29 Kleinkolchose 
und 2 MTS. Die Hauptzugkraft waren Pferde, Kamele und 
Ochsen, insgesamt etwa 5 000 Köpfe. Die Aussaatfläche be­
trug 51 627 Hektar, es gab etwa 18 000 Hektar Heuschläge...

Und heute? Heute ist das Antlitz des Rayons nicht wie­
derzuerkennen. In den Jahren der Neulanderschließung ent­
standen auf der ehemaligen Ursteppe solche Großwirtschaf­
ten wie z.B. der Sowchos „Ishewski". Im Rayon gibt es ins­
gesamt 12 Sowchose. Ihre Aussaatfläche beträgt zur Zeit 
229 115 Hektar. Darunter 180,5tauscnd Hektar Getreidekul­
turen, vorwiegend Weizen. Die Wirtschaften verfügen über 
eine große Anzahl von Traktoren, Kombines und andere 
Landmaschinen.

Dank der unermüdlichen Fürsorge der Partei und Regie 
rung wächst von Jahr zu Jahr die landwirtschaftliche Pro­

duktion, steigt das materielle und kulturelle Lebensniveau 
der Landwirte.

Heiße Zeit herrscht jetzt bei den Ackerbauern: Auf die Fel­
der des Rayons kam die massenhafte Ernte.

Sie kam aber wegen ungünstiger Witterungsverhältnisse 
mit Verspätung und verläuft unter großen Schwierigkeiten. 
Doch die Worte, die das Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Erster Sekretär des ZK der KP Kasachstans 
D. A. Kunajew während seines Besuches in den Nordgebic- 
ten Kasachstans geprägt hat, er habe hier früher noch nie solch 
reine Getreidefelder, solch eine reiche Ernte und so gut or­
ganisierte Partei- und politische Massenarbeit gesehen, be­
zieht sich auch voll und ganz auf den Rayon Wischnjowka. 
Die Landwirte des Rayons züchteten eine reiche Ernte. Sie 
sind bestrebt, die Launen der Natur bezwingend, die Jubi­
läumsernte möglichst schnell einzubringen und an den 
Staat mehr Getreide zu verkaufen.

Die Kommunisten stehen in den vordersten Reihen der 
Kämpfer für das Große Getreide 1972.

Darüber, wie die Rayonparteiorganisation von Wisch­
njowka für die Lösung dieser Aufgabe kämpft, berichten wir 
auf dieser Seite.

In diesem Jahr hat Jede Wirt­
schaft ihre Erntehelden, denn Jeder 
Ist bestrebt. die Ernte schneller 
einzubringen. Allerorts Im Rayon 
entfaltete sich der sozialistische 
Wettbewerb, wurden persönliche 
Verpflichtungen übernommen.

Zu den Spitzenreitern der Ern­
te gehört auch der Kombineführer 
Nikolai Makarenko aus dem Sow­
chos ..Bersuatskl", der sich ver­
pflichtet hat, 500 Hektar In Schwa­
den zu legen und Schwaden von 
einer genau solchen Flüche abzu­
dreschen. Seine Tagesleistung be­
trügt 40 Hektar.

Foto: W. Gnatjuk

Führende Rolle der Dorfkommunlsten i Komsomolzen
„FREUNDSCHAFT": Die Getreidefelder 

des Rayons erfreuen jeden, der sie zu sehen 
bekommt. Sie versprechen einen hohen Hekt­
arertrag. Wie wurde solch eine Höhe er­
reicht, womit wurde begonnen?
Faina Martynowna: Ja. die Ernte dieses 

Jahres ist wirklich erfreulich. Es Ist eine große 
Errungenschaft aller Werktätigen und Speziali­
sten der Landwirtschaft. Und vor allem der 
Kommunisten, die ihre Pflicht darin sehen, In 
allem die Vordersten zu sein, und die Avant- 
gardcrolle zu spielen. Womit wir begonnen ha­
ben? Wahrscheinlich mit der Pflege und dem 
Schutz des Bodens.

Das Rayonparteikomitee, die Parteiorganisa­
tionen der Sowchose waren von Anfang an be­
strebt, den Ackerbauern und Spezialisten der 
Landwirtschaft ein hohes Verantwortungsgefühl 
für den Ausgang jedes begonnenen Unterneh­
mens anzuerziehen. Im konkreten Fall ist es die 
Ernte.

Um hohe Hektarerträge zu erzielen, beachten 
wir die Empfehlungen des Wissenschaftlichen 
Forschungsinstituts Tür Getreideanbau in Schor- 
tandy in der Bodenbearbeitung. Samenzucht, 
Düngung der Felder usw.

Kurzum, der Erfolg im Kampf um eine rei­
che Ernte liegt in der hohen Organisiertheit und 
der operativen Leitung, in der Anwendung 
fortschrittlicher Arbeitsmethoden und Erfahrun­
gen. einer progressiven Technologie. In der Ge­
währleistung dieser Bedinungen gehört die 
führende Rolle den Dorfkommunisten.

„FREUNDSCHAFT”: Wie bekannt wird 
heutzutage den leitenden Kadern und Spe­
zialisten eine große Bedeutung beigemessen. 
Wie steht es darum in Wischnjowka?

Faina Martynowna: Wir haben in allen Zwei­
gen der Wirtschaft vortreffliche Kader. Doch die 
Zeiten ändern sich, und wir urteilen heule mit 
ganz anderen Kathegorien. Es ist an der Zeit 
von hoher Verantwortung jedes Spezialisten für 
seine Sache, von konkreten und exakten Aufga-

Unser Interview mit dem Ersten 
Sekretär des Rayonparteikomitees 
von Wischnjowka Faina Martynow- 
na SCHKURKO

ben zu sprechen. Daher verlangen wir auch von 
den Menschen, daß sie die Produktion, Ihre 
Fachrichtung ausgezeichnet kennen. Heute se­
hen wir unsere Aufgabe nicht in den leitenden 
Anweisungen, sondern in einer wohldurch­
dachten Leitung unter konkreten Situationen. 
Wir sind bestrebt, den Menschen zu hellen, sie 
zu organisieren.

„FREUNDSCHAFT”: Die Ernte In Ihrem 
Rayon verläuft unter schwierigen Verhält­
nissen und verlangt Mobilisierung aller 
Kräfte. Was für Maßnahmen werden ver­
wirklicht, um den Launen der Natur den 
Willen des Menschen entgegenzusetzen?

Faina Martynowna: Gewiß. daß Unwetter, 
Wind und Regen, verletzen oft den allgemeinen 
Arbeitsrhythmus. Und gerade hier liegt die 
Kunst, mit den Menschen arbeiten zu können, 
deshalb tun die Parteiorganisationen der Wirt­
schaften ihr Möglichstes, diß die Organisiert­
heit und die Stimmung der Menschen nicht fal­
len. daß der Mensch in seiner Not im nötigen 
Moment allseitig unterstützt wird.

„FREUNDSCHAFT": Sie sprachen von 
fortschrittlichen Arbeitsmethoden und Er­
fahrungen. Was wird in dieser Hinsicht ge­
leistet?

Faina Martynowna: In unserer Praxis wurde 
es zur Regel, fortschrittliche Arbeitsmethoden 
und Erfahrungen zum Gemeingut aller zu ma­
chen. So verbreiten wir zum Beispiel durch alle 
vorhandenen Mittel (Radio. Presse, persönliche 
Treffen) reiche Erfahrungen unserer besten 
Kombineführer A. Kirejew. S. Klimanidi, 
T. Gladjko u.a. unter allen Mechanisatoren des 
Rayons.

Dle Initiative von Andrej Iwanowitsch Kire­
jew, zwei Saisonnormen zu erfüllen, fand Un­
terstützung bei Dutzenden Kombineführern in 
der Ernte-72. Großen Widerhall fand unter den 
Mechanisatoren der Wirtschaften auch der Auf­
ruf von A. I. Kirejew, dem Brigadier der 
Feldbau- und Traktorenbrigadc des Sowchos 
„Ishewski", N. W. Karpuchin und der Kombine- 
(ührcrin aus dem Sowchos „Bersuatskl". L. W. 
Trestschanowskaja — alle Kräfte einzusetzen, 
um die Heimat mit dem Großen Getreide der 
Jubiläumsernte zu erfreuen. 620 Kombineführer 
des Rayons übernahmen die Vei pflichtung, bei 
der Ernte anderthalb—zwei Normen in minimal­
sten Terminen und ohne Verluste zu leisten.

„FREUNDSCHAFT": Wie bekannt. Ist zur 
Ernte In Kasachstan Hilfe aus den Westge­
bieten des Landes eingetroffen. Ist <s auch 
bei Ihnen der Fall?

Faina Martynowna: Zur erfolgreichen Erntc- 
einbrigung bekamen wir eine große Hilfe in 
Form vo.1 Menschenressourcen und Technik aus 
der Ukrainischen SSR Aus der Schwesterrepu 
biik a:l : t n auf den Feldern des Rayon; IGO 
Kombinefahrer, darunter 50 Personen mit ihren 
eigenen Kombines, außerdem 250 Schüler aus 
technischen Berulsschuien. Aus der Stadt Zeli- 
nograd wurden in die Sowchose des Rayons 
520 Schüler aus den Techniken und 30 Kombi’ 
neführer aus den Betrieben beordert. Vor dem 
Beginn der Ernte erhielten unsere Wirtschaften 
vom Staat 7I Kombines, 73 Mähmaschinen und 
andere landwirtschaftliche Technik. Für diese 
Hilfe sagen wir unseren herzlichen Dank.

„FREUNDSCHAFT”: Welche Verpflichtun­
gen hat der Rayon für das Jahr 1972 über­
nommen?

Falr.a Martynowna: Die Werktätigen des 
Rayons haben sich verpflichtet, im Jubiläums- 
jahr 150 000 Tonnen Getreide an den Staat zu 
verkaufen. i

bei der Ernte
Bei jeder wichtigen Staatsangele­

genheit sind auch die Komsomol­
zen de> Rayons in den ersten Rei­
hen der Wetteifernden für eine 
schnellere und verlustlose Ernteein­
bringung mit dabei. Die meisten der 
1 440 jungen Erntefeilnehmer sind 
Komsomolzen. Und obzwar die 
massenhafte Emtebergung erst vor 
Tagen begonnen hat, gibt es hier 
schon seine Spitzenreiter.

Anderthalb—zwei Tagesnormen 
leistet die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade von Sieghard Walter 
aus dem Sowchos „Bersuatskl". 
Sieghard ist ein erfahrener, vor­
trefflicher Mechanisator und Orga­
nisator. In allem steht Ihm der Kom­
somolzengruppenleiter der Brigade 
Iwan Belawin bei. Unter den Spit-

Brigade von Viktor Grebjonkin aus 
dem Sowchos .,Nowoalexar)drow- 
ski" von Jakob Maier aus dem 
Sowchos „Michailowsk!" und viele 
andere.

In den Wirtschaften des Rayons 
wurden 11 Komsomolzen- und Ju- 
gendeggregate sowie 15 Kornso- 
molzcngruppen gebildet Insgesamt 
befolgen sich an der Jubiläums-' 
ernte 94 junge Kombineführer. 67 
Schofföre, 137 Traktoristen beteil»-1 
gen sich am Herbststurz.

Etwa 230 Komsomolzen und Ju 
gcrdche w'r'.en in dan ..Sche’n-i

tce'nbringung besorgt sind.

Wort und Tat

Familienaggregate

Mit großem Elan arbeiten die 
Ackerbauern und Mechanisatoren 
des Rayons Im Jublliumsjahr. Auf 
unseren Bildern sehen Sie (von 
oben nach unten) die berühmte 
Traktoristin Lydia Maß aus dem 
Sowchos „Bersuatskl", den Mais­
züchter Heinrich Breckel und den 
Kombtneführer Wladimir Sablow- 
skl aus dem Sowchos „Nowoalex­
androwskl". Ihre Tagesnormen 
überbieten sie aul das 1,6—2iache 
und widmen Ihre Leistungen dem 
50. Gründungstag der UdSSR.

Fotos: W. Gnatjuk
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W. I. TSCHASSOWNIKOW. Sekretär des Parteibüros im 
Sowchos „Nowoalexandrowskl": „Wir haben alle Bedingungen 
geschafft, damit unsere Ernteteilnehmer normal arbeiten und le­
ben können."

A. A. LISS, Direktor des Rayondlenstlclstungskomblnats: „Ei­
ne Komplexbrigade von verschiedenen Meistern betreut die Ernte­
teilnehmer unmittelbar im Feld."
Unser Moskwltsch rollte ruhig durch die ährenreichen Felder 

des Sowchos „Nowoalexandrowskl" zur Brigade Nr. 1. die von dem 
erfahrenen Ackerbauern. Kommunisten Heinrich Grünwald geleitet 
wird. In der Ferne sah man ene Reihe von Kombines mit roten 
Fähnchen, aber sie standen still. Der Regen hat sie aus dem Rhyth­
mus gebracht Von Schwadenlegen konnte keine Rede sein, denn die 
Frucht war feucht

Am Feldstandort standen ein paar Kombines, die gerade auf ein 
anderes Feld fahren wollten, daran aber durch Regen gaiiindert 
wurden.

„Nun. wie Ist die Stimmung Jungs?", fragten wir, nachdem wir 
die Leute begrüßt hatten.

„Wie Sie sehen!" — war die Antwort. Ihre Gesichter waren ernst 
und besorgt. Man fühlte ihre niedergeschlagene Stimmung.

„Wieder hat uns der Regen die Sache verdorben", sagte der 
«le von ihnen. Das war der Komsomolze Anatoll Awdcjenko.

talUgt sich das dritte Jahr an der Ernte und überbietet im­
mer seine Tagesaufgaben. Und Jetzt so was. Regenl

Hier waren auch die Kombineführer Gennadi Lasarew. Iwan 
Llptschanskl und andere. Gennadi beteiligt sich an der Ernte schon

das zweite Jahr. Iwan das erste. Er Ist Schöffer der Autokolonne1 
aus Wischnjowka und will In diesem Jahr bei der Ernte m (machen. I 
Im Gespräch mit diesen Menschen erfuhren wir. deß sie .'ile persön­
liche Verpflichtungen übernommen haben, daß sie Jede Minute nut 
zen. um cie Felder schneller abzuräumen. H er konnten wir uni; I 
überzeugen, daß die Gespräche mit den Parteifunktionären und 
Wirtschaftsleitern keine leere Worte waren.

Hier sind wirklich alle nötigen Bedingungen für den Menschen 
geschafft worden.

In zwei Gebäuden befinden sich die Schlafzimmer der Mechani­
satoren. Die Bettsachen slpd weiß und rein wie zu Hause. In der 
Speisehalle, die schön mit Losungen und Plakaten ausgestattet Ist, 
herrscht Ruhe und Ordnung.

Nicht wenig warme Worte sagten d’e Mechanisatoren über die. 
Köch’nnen Natalie Dubowaja. Jelena Kolos, r; und V’len'ln?. Bucho | 
wez. Valentina Jerofejewna ist hier schon 6 Jahre Chefköchin und I 
kennt ganz gut den Geschmack ihrer Kunden.

„Wir haben genügend eisgekühlte Lebensmittel, haben einen 
Kühlschrank, alles Nötige bringt man uns rechtzeitig", crkir.-tj uns' 
die Chefköchin. Den Aroeiterheimen gegenüber stc.-d cn Badehaus. 
H’er kx-.n man sich zur beliebigen Zeit wischen ei : baden. Kaltes 
und heißes Wasser Ist immer vorhanden. In einem V.'.-gjjon befindet 
... • d e Rote Ecke.

Nicht schlechter sieht der FeLIatendort in der 6. Er—ada des 
Sowchos „Bersuatskl" aus, die von Johann Weber geleitet wird.

Hier empfing uns Iwan Anissimowitsch Senin, ■ P.-rieigruppen- 
orgenlsator und Tennenleiter. Im Rechnungszimmer kann man die 
Leistungen der Kombineführer an Jedem Tag finden. ..Unsere Leu­
te sind auf Spitzenleistungen gesinnt", sagte Iwan Anlss'mowltsch 
Auf unsere Frage, ob schon Dienstleistungswagen hier gewesen 
wären, antwortete man uns. daß solche hier noch nicht gesehen 
worden sind. Schade. So mancher möchte sich bedienen lassen beson­
ders von Friseuren.

Sie werden es schaffen
Große Aufgaben stellten sich 

die Ackerbauern des Sowchos 
„Krasnoosjorny" Im Jubiläums- 
Jahr der UdSSR. Sie haben sich 
verpflichtet. an den Staat 
14 000 Tonnen Getreide abzu­
llefern. Die ersten Resultate 1m 
Schwadendrusch geben Grund 
zu behaupten. daß die 
Mechanisatoren und Ackerbauern 
eine reiche Ernte erzielt haben 
Der Hektarertrag beträgt 14 —19 
Zentner. Die Gerste sogar 20 
Zentner.

Die Ernte kam auf die Felder 
mit großer Verpsätung und das 
Unwetter hemmt oft die Ernte-

arbeiten. Trotzdem wächst das 
Erntetempo von Tag zu Tag.

Die Menschen nutzen Jede Mi­
nute, um die reiche Ernte in 
gedränktesten Terminen elnzu 
bringen. Tonangebend bei der 
Emtcarbelten sind die Kommuni­
sten und Komsomolzen. Von 28 
Parteimitgliedern, die bei der 
Ernte eingesetzt wurden, sitzen 
19 am Lenkrad der Kombines. 
Alle Kommunlsten-Erntetellneh- 
mer sind an den verantwortlich­
sten Abschnitten täMg. Um den 
sozialistischen Wettbewerb bes­
ser zu gestalten, wurden zusätz­
lich 3 Parteigruppen und eine 
Deputlertengruppe gegründet, die

für die organisatorische und poli­
tische Massenarbeit In den Bri­
gaden und auf den Tennen sor­
gen.

Die ganze Erntetechnik wurde 
rechtzeitig vorbereitet und ein­
gesetzt. Das Ist vor allem das 
Verdienst des Kommunisten. 
Chefingenieurs Reinhold Hemp- 
ler. Alle 73 Kombinen erhielten 
Ausweise über die technische Be­
reitschaft, die als gut befunden 
wurde. Etwa 120 Kraftwagen 
sind für den Getreidetransport 
bereitgestellt.

Belm Schwadenlegen sind die 
Mechanisatoren der 1. Brigade, 
die von Leo Maler geleitet wird.

allen voran. In den ersten Rei­
hen der Wetteifernden schreiten 
die Kommunisten Samuel Krle-I 
ger, Friedrich Preis u. a.

Große Arbeit leisten die Pollt- 
Informatoren S. Artjomowa, S.1 
Abdurasakow. N Ultschönko. 
P. DJagunow und der Kommu­
nist. Rechnungsführer Serik Bu-! 
rumbajew.

Die Ackerbauern der Wirt­
schaft haben 18 889 Hektar 
Halmfrüchte abzuernten. 7 600 
Hektar Welzen und 3 061 Hekt-‘ 
ar Gerste wurden bereits in 
Schwaden gelegt. Die ersten 328 
Tonnen Getreide der neuen Ernte 
wurden an den Staat abgeliefert.

P. GULJA, 
Sekretär des Partelkomitees 
des Sowchos „Krasnoosjorny"

IN ANAIR
Hier ist die Getreldeannahmcstellc voll und ganz zur Aufnahme <. 

Getreides der Jubiläumsernte vorbereitet.
Alle Fließbänder, mechanisierte Speicher und andere Anlagen befind 

sich in einem guten technischen Zustand. Besonders große Miitie um c 
rechtzeitige Aufnahme des Korns der Jubiläumsernte legte der Komm 
nist Nikolai Maximowitsch Kryshanowski. Obermeister am zweiten A' 
schnitt, an den Tag. Nicht weniger war auch der Deputierte des örtlich 
Sowjets Wassili Grigorjewitsch Jegorow besorgt, der die Trockenanlag< 
für Getreideverarbeitung überholt hat.

Bewegt und ergriffen waren die Laborantinnen T. Debel, E. Tschcr 
noshukowa und N. Bogatyrjowa im Augenblick, als das erste Getreide 
ankam. Qualilätsproben des neuen Getreides sind gut.

Die Ackerbauern des Sowchos „Krasnoosjorny' ' haben als erste in’ 
Rayon mit der Getreldellefening an den Staat begonnen. Dio erste Ko 
Ilonne brachte 328 Tonnen Getreide zur Annahmestelle In Anar.

Joh. BURG

„In der 6. Brigade des Sow­
chos „Bersuatskl" sind auch 
Frauen mit dabei, nämlich als 
Mechanisatoren", sagte uns der 
Sekretär des Parteikomitees Ger­
hard Scheck.

Davon, daß die Vertreterinnen 
des „schwachen Geschlechts" 
sich auf den Feldern nicht bla­
mieren lassen, konnten wir uns 
bald überzeugen.

Am Feldstandort der Brigade 
standen zwei Kombines. Was 
konnte passiert sein? Unter ei­
nem Mähdrescher lag ein Junger 
Mann und hantierte mit dem 
Schlüssel. Daneben standen auch 
der Brigadier Jochann Weber 
und noch einige Männer.

„Den Ewald Firus möchten 
Sie sehen?” wiederholte unsere 
Frage einer von ihnen schmun 
zelnd. „Dort unten ist er. hat ei­
ne kleine Ruhepause."

„Das Wechselgetriebe Ist ka- 
put. In einer halben Stunde 
geht's wieder los. Ewald 
schafft's". erklärte der Brlg.nd'er. 
Doch war von den Gesi-ct'-rn 
der Männer abzulesen, daß die­
ser Vorfall Ihnen peinlich war

Erst später stellte es sich her 
aus. daß diese Panne ihre männ­
liche Ehre unter Zweifel stellte. 
Auf dem selben Feld steurte ein 
anderes Steppenschifl die Frau 
von Ewald. Tamara, und sie war 
an Jenem Tag dem Mann voran.

Unter den Ernteverhältnissen 
dieses Jahres sind erzwungene 

[ Stockungen nicht ausgeschlos­
sen: das Getreide steht hoch und 

I ist meistens feucht. Deswegen 
, werden die Schwaden in eine 
| Reihe gelegt, man kann auch 
nicht zu schnell fahren. Nach 
ein paar Minuten war der Wa­
gen mit dem Mechaniker schon 
da und die Sache ging schneller. 
Indessen waren wir Uber die 
Frauen-Mechanlsatoren genauer 
Informiert.

Jedes Jahr helfen In der 6 
| Brigade Frauen Ihren Männern. 

r'mtUen-ggregate. Wath: wer­
be zwischen Eheleuten auf dem 
Feld sind Tradition geworden.

Ewald lächelt, als er nun wie­
der am Steuer des Mähdreschers 
ist „Ich werde schon das Meine 
leisten." Und passiert etwas mit 
der Kombine der Frau, wird der 
Marin ihr wieder die seine über­
geben.

Das Ehepaar. Kommunisten 
Ewald und Tamara Firus ver­
pflichteten sich, zu zweit 1 000 
Hektar (Je 500) in Schwa­
den zu legen und 500 Hektar 
abzudreschen. Leichter gesagt als 
getan. In solchem Herbst, wie er 
dieses Jahr Ist. muß Mut und be­
sonderes Können dazu daseln.

Am Tage unseres Besuchs In 
der 6. Brigade hatten Ewald Firus 
80 Hektar und Tamara mehr als 
200 Hektar in Schwaden gelegt 
Dafür standen auf dem Konto V 
beider an die 300 Hektar!

Im Komplex arbeiten auch die 
Eheleute Bujanow — Anatoll, er 
ist Parteimitglied und Antonlna. 
Ihre Tagesleistung ist andert­
halb bis zwei Normen.

Auch zwei weitere Frauen wä­
ren zu erwähnen: die Komblne- 
führerln LUU Trestschanowskaja 
und die Traktoristin Lydia Maß. 
Beide sind vortreffliche Meiste­
rinnen der Ernte. /— j

„Meine Ernte ist Futterb?
Schaffung", sagt Lydia Maß. Im 
Sommer wie auch Im Winter 
fährt sie mit ihrem Traktor Fut­
ter an die Viehfarmen, schon 30 
Jahre. Lydia Ist Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit, bat vie­
le Auszeichnungen und Ehrenur­
kunden. Ihr Mann Nikolaus Ist 
Einrichterschlosser auf der Ten 
ne Sie arbeiten gut und verdie­
nen auch nicht schlecht „Was X 
wir da bauen? Eine Garage soll J 
es sein, für einen PKW”, ant­
wortet Lydia Iwanowna, als wir 
am späten Abend von der Fami­
lie Maß Abschied nahmen 
„Kommen Sie nur bald. Ich fah­
r' S’e salbst mit dem eigenen
Moskwltsch.

Joh. SCHLOSS

I
© Eine ur-fangreich' politische Massenarbeit bei der Ernte lei 

sten die Agitatoren Polltinformatorcn und Bibliothekaren. Sie ver­
sorgen die Erntetellnehme.- mit fri «’ien Zeitungen. Zeitschriften, ge-

i ben In den Brigaden BUtzmel-Jungen und KamptblJttcr heraus. Die 
aktivsten dabei sind die Bibliothekarinnen L. Durko. W. RJatschkow- 
skaja und L. Tanklna aus dem Sowchos „Nowoalexandrowskl". L. 
Dudnlk und K. Mogambetowa aus dem Sowchos „Wo!godonowski*\ L
• SOWCHOS „WISCHNJOWSKI". Die Maiszüchterbrigade von1 

V Baron hat ihre so-lr.”- I i.en Vercntohtvngen Überboten und 
den 1. Platz Im Rayon belegt. Anstatt 100 Zentner erhielten die 
Maisztlchter dieser Brigade 1 17 Z.nlncr G’-fr.n-.n- e Je He’ tar.

Den 2. Platz wurde der Brigade der Malszüehter von R. Hecht 
aus dein Sowchos „Nowoalexandrowskl" zugesprochen.

© SOWCHOS „KRASNOOSJORNY". Die Brigade von A. Wa 
renkow hat in der FuttcrbeschatTung den Plan zu 213 Prozent er­
füllt Ihr wurde Im sozialistischen Wettbewerb der erste Platz zu­
gesprochen. Den 2. Platz belegte die Futterbescbaflungsbrlgade von 
A. Fritz aus dem Sowchos „Konstantinowski".

O SOWCHOS „ISHEWSKI". Die Tlerzüchlcr der Wirtschaft ha 
ben den Jahresplan Im Mllchvcrkauf an den Staat als erste Im Ray­
on zu 141 Prozent erfüllt.

® Die Akerbauern der Sowchose „WJATSCHESLAWSKI". 
„WISCHNJOWSKI" und „KRASNOOSJORNY" haben den höchsten 
Getreideertrag Im Rayon erzielt: 19—25 Zentner Je Hektar.

An der Getrcldeprfltstelle In Anar Foto: W. Gnatjuk

( MEINUNG
DER ÖKONOMEN
Die Realisierung der landwlrt- 

I schaftl lchen Produktion 1m Jah- 
| re 1972 bringt den Wlrtschaf- 
' ten des Rayons 4 Millionen 
I 361 000 Rubel Gewinn cm. er- 
mögllcht Ihnen, die Darlehen zu 

| begleichen, über 400 000 Ru- 
| bei In die Fonds für materiel­

le Stimulierung, 358 000 Ru­
bel In die Fonds für soziale 
und kulturelle Maßnahmen zu 

[überweisen. 100 000 Rubel kön 
. nen als Prämien verausgab 

werden.
I Und all das bedeutet eine wei­
tere Steigung des materiellen 
und kulturellen Niveaus der 
Landwirte des Rayons, ganz so. 
wie es in den Direktiven des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
vorgemerkt wurde.

• FREUNDSCHAFT • • 14. September 1972
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Auf den Erntefaldern der Republik
Getreide 
von Shana-Arka

Auf den Feldwegen, und Auto­
straßen des Rayons Shana-Arka 
rollen Tag und Nacht Lastwagen, 
deren mit Zelttuch abgedichtete 
Kasten mit bernsteingelben Körnern 
gefüllt sind.

Die Werktätigen des Rayons ha­
ben sich verpflichtet, in diesem Jahr 
fünf Millionen Pud Getreide in die 
staatlichen Speicher zu schütten. 
Das sind zwei Jahressolls!

Der Fleiß der Ackerbauern trug 
reiche Früchte. Die guten Erträ­
ge brachten Freude und Sorgen. 
Aber schon ist ein Teilerfolg er­
rungen: zum 10. Scf- 'cr waren 
bereits 3,5 Millionen Pud Getreide 
geschüttet

Dabei dehnt sich die Erntefront 
weiter aus, wächst der Körnerstrom 
an. Die Ukraine und Kirgisien ha­
ben Kombineführcr zu Hilfe ge­
schickt Direkt von der Eisenbahn­
station Shana-Arka steuerten die 
Mechanisatoren aus dem Gebiet 
Tschernigowo siebzehn Mähdre­
scher auf die Weizenschläge des 
Sowchos „Zelinny“.

Einen aus zehn Mähdreschern be­
stehenden Komplex leitet der Kom­
munist W. Kononenko. Auf einem 
Weizenfeld arbeiten der erfahrene 
Mechanisator N. Kossenko und der 
Komsomolze Nikolai Schepel, der 
das erste Jahr den Mähdrescher 
steuert Ehe sie nach Kasachstan 
kamen, erfüllte jeder von ihnen sein 
Saisonsoll bei sich zu Hause. Im 
Sowchos „Zelinny" mähten sie 
gleich am ersten Tag je 22—24 
Hektar bei einem Tagessoll von 12 
Hektar. Über den ersten Erfolg ih­
rer Freunde freuten sich die Neu­
landbauern Michail Antonow, die 
Brüder Heinrich und Jakob Berg­
mann, die Eheleute Tatjana Lebe­
dewa und Daniil Wywjasis, die 
auf einem angrenzenden Schlag ar­
beiteten.

Der erfolgreiche Erntekomplex 
von Bergmann ist besonders ner- 
vorzkiheben. Heinrich, der ältere, 
zog auf diesem Schlag 1961 die er­
ste Neulandfurche. Einen Mähdre­
scher steuerte er schon 1947. Also 
hat er im goldenen UdSSR-Jubi­
läum seine silberne „Erntehoch­
zeit“. Sein Bruder Jakob, ein Trak­
torist, erlernte bei Heinrich den 
Mechanisatorenberuf und ist zum 
zweitenmal bei der Ernte.

Kombineführer des Sowchos „Zelinny“ (von links), die Brüder Jakob und Heinrich Bergmann, 
die Eheleute Tatjana Lebedewa und Daniil Wywjasis.

Foto: A. Sherechow

Tatjana Petrowna Lebedewa, Lei­
terin des Wohnheims, hat als erste 
unter den Frauen des Sowchos den 
Mähdrescher lenken gelernt. Und 
zwar bei ihrem Ehemann Daniil 
Iwanowitsch. Ist sie auch das er­
ste Jahr bei der Ernte, bleibt sie 
hinter ihrem Mann und den an­
deren Eriitevetcrancn nicht zurück. 
Zudem gilt in diesem Erritckom- 
plcx die eiserne Regel: Einer für 
alle, alle für einen. Das gegensei­
tige Unter-die-Arme-Grciien, der 
Beistand der Erfahrenen den we­
niger Erfahrenen bringen reiche 
Fruchte: das Tagessoll wird aufs 
Anderthalb- bis Zweifache erfüllt.

Tatjana Petrowna stoppt den 
Motor Ihrer Kombine etwas früher 
als die anderen. Sie eilt ins Dorf, 
wo sic noch häusliche Pflichten zu 
erledigen hat; sechs Kleinen war­
ten auf sic.

„Nur los. Tatjana , wir machen 
noch eine Runde. Gemeinsam über­
bieten wir auch dein Soll“, gelei­
tet sie der Gruppenleiter Heinrich 
Bergmann.

Dunkelheit hüllt die Steppe ein 
Hier und dort leuchten Lichter auf. 
Scheinwerfer tasten die Weizenäh­
ren ab. Ein gleichmäßiges Brum­
men der Motoren bricht die abend­
liche Stille. Lichter bewegen sich 
längs der Straßen. An den Wei- 
zenscjilag der ukrainischen Freun­
de eilen zwei SIL-Wagen. Das 
sind Fahrer aus Dshcskasgan, die 
Brüder Alexander und David Derr. 
Jeder bringt seinen Selbstkipper 
zwischen die zwei Kombines hin. 
Aus den „Rüsseln" der beiden 
Maschinen fließt das Korn In die 
Wagenkasten.

„So geht es schneller", meinen 
die Brüder Derr.

„Natürlich schneller", unterstüt­
zen sie die Ukrainer.

„Die letzte Fahrt. Es Ist Zeit 
zum Ausruhen“, sagen die Fahrer.

„Ruhen uns aus, wenn wir wie­
der zu Hause sind. Kommt noch 
einmal gefahren, auch wir machen 
noch eine Runde.“

„Na, dann eben noch einmal. 
Auch wir werden uns in Dsheskas- 
gan ausschlafen“, die Fahrer sind 
einverstanden.

Die Dsheskasganer sind den 
Landwirten von Shnna-Arka mit 
hundert Wagen zu Hilfe gekom­
men. An der Spitze der Autokolon­
ne steht der stellvertretende Direk­
tor des Dsheskasganer Autover- I 
kehrsbetriebs Wassili Pawlowitsch 
Judin. Von der hohen technischen 
Einsatzbereitschaft der Fahrzeuge 
zeugt folgende Tatsache: von 95 
Wagen, die das Getreide des Sow­
chos „Zelinny“ transportieren, sind 
jeden Tag 91 Im Einsatz.

Die exakte Arbeit des Autotrans­
ports gewährleistet eine Dispat- 
schcrgruppc. der Vcrkchrsteltcr 
A. Schenk, die Kolonnenlelter G. | 
Tschunlschuk und E. Bielchrot. 
der Revisor für Verkehrssicherheit 
W. Talostschenko, die Dispatscherirt 
E. Ibraschewa, die Taxiercrin 
U. Jcschpajewa und die Buchhal­
terin E. Drushinina angehören,

Sie sorgen nicht nur für exakte 
Arbeitsorganisation. sondern fi­
xieren das Geleistete, prüfen und ' 
bearbeiten die Fahr- und Fracht­
scheine, rechnen mit den Sowcho­
sen und Annahmestellen ab.

Die Kolonne besteht aus vier 
Brigaden, die von den Bestfahrern, 
den Kommunisten W. Rogoshin und 
G. Machow, sowie von P. Losin­
ski und N. Kraljuk geleitet wer­
den.

Die vom Fahrer des Kraftfahrbe­
triebs Komsomolskoje. Kommuni­
sten Iwan Nikolajewitsch Rjabinin 
geleitete und aus 12 Skoda-Wagen 
bestehende Gruppe hat hohe Lei­
stungen aufzuwelscn. in sechs Ta­
gen transportierte sie aus dem 
Sowchos „Ortausski", der 100 Ki­
lometer von Shana-Arka entfernt 
ist, I 100 Tonnen Sortengerste. Der 
Gruppenleiter ist besonders mit den 
Komsomolzen Viktor Dubs, Wladi­
mir Tarawkow und Wladimir Weiß­
berg zufrieden.

Eine andere, aus 12 Selbstkip­
pern bestehende Gruppe leitet 
der Kommunist Pjoir Iwanowitsch 
Subko. Ihr gehören Pawel Bobkin. 
Jwan Butenko und andere Stamtn- 
lahrer des Kraftfahrbetriebs Kom- 
somolskaja an. Sie betreuen den 
aus 15 Mähdreschern bestehenden 
Erntekomplex aus dem Gebiet 
Tschernigow. Diese Auto- und Kom­
binefahrer wollen bis Ernteschluß 
zusammen arbeiten. Sie haben die 
Ernte bereits in den Sowchosen 
„Drushba“ und ..Ortausski" ein­
heimsen helfen. Sie "werden dort 
eingesetzt, wo sie am dringendsten 
notwendig sind.

Die Ernte läuft weiter.

A. SHERECHOW

Shana-Arka

Berichte unserer
Korrespondenten

Winterweizen 
hat sich 
bewährt

Winterweizen wurde bei uns bis 
zum vorigen Jahr nicht angebaut. 
Nun bestellte 1971 unser Sowchos 
„Jerschowski". Rayon Lcnlnskojc. 
70 Hektar mit dieser Halmfrucht, 
Dieser Weizenschlag konnte schon 
anfangs August gemäht werden, als 
der Sommerweizen noch nicht reif 
war. Der Ertrag übertraf alle Er­
wartungen: 18.3 Zentner pro Hekt­
ar. Das Korn wurde gleich gerei­
nigt und man bestellte damit I 300 
Hektar Im nächsten Jahr ist eine 
noch höhere Ernte von den Fel­
dern dés Winterwelzcns zu erwar­
ten.

Auch auf den anderen Schlägen 
läuft die Ernte in Hochtouren. 
Voran Ist die erste Abteilung des 
Sowchos, wo den Feldbau der Bri­
gadier Emil Decker und der Agro­
nom A. Makarcnko leiten.

A. TRE1SE
Gebiet Kustanai

Noch
ein Ruck...

Guter Stimmung sind die Werk­
tätigen des Sowchos „Jamyschcw- 
ski", weil sie im Erntewettlauf des 
Jubiläumsjahres allen anderen Wirt­
schaften des Rayons Pawlodar vor­
an sind. Schon drei Erntewochen 
sind sie im Besitz der Ehrenfah­
ne des Rayonparteikomitees, des 
Rayonvollzugskomitees und des 
Rayongewerkschaftskomitees.

Es gibt in dieser Wirtschaft 
nicht wenig Erntehelden. So haben 
die Kombineführer Alexander Jono- 
tschkin. Heinrich Seibel Und Vik­
tor Vollmer das Getreide in fünf 
Tagen auf 469 Hektar in Schwa­
den gelegt und 3 700 Zentner Korn 
gedroschen. Nicht viel weniger lei­
sten Dmitri Gorissow. Viktor 
Hein und Michail Tscherwenko.

Der Sowchos hat bereits drei 
Jahressolls der Getreidelieferung 
bewältigt. Noch ein klei­
ner Ruck —- und es wird geschafft 
sein: der Fünfjahrplan der Getrci- 
delieferung in zwei Jahren.

J. STEINMETZ
Gebiet Pawlodar

Drei Ernten
Im Kolchos „Sawety Lenina", 

Rayon Tjulkubas, Gebiet Tschirn- 
kent, bringt man in den letzten 
drei—vier Jahren von einem Feld 
bis drei Ernten ein. Zum Beispiel, 
sät man im Frühling Roggen zum 
Grünfutter. Nach der Ernte dieser 
Kultur wird der Boden zur verein­
ten Saat von Mais und Rüben 
vorbereitet. Es werden Mineral- 
und organische Dünger einge­
bracht, die Saat wird in gedräng­
ten Fristen durchgeführt, dann fol­
gen rechtzeitige Bewässerungen.

Die Ernte von Mais zu Silage 
beginnt im September, und jeder 
Hektar ergibt 300 und mehr Zent-1 
ner zerkleinerter Masse. Nach ein 
oder anderthalb Monaten werden] 
die Rüben geerntet, die bis 100— 
110 Zentner Wurzeln je Hektar er­
geben. Somit ergibt allein ein 
Hektar mehr als 600 Zentner Fut­
ter für die gesellschaftseigene 
Viehzucht

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

Die Suche 
geht weiter

Unter den führenden KraRverkehrsbetrleben Kasach­
stans nimmt der Autobuspark Nr. 3 des Karagandaer 
Gebletstrurti für Passaglerbeiörderung mit Recht einen 
hervorragenden Platz ein. Gegründet erst 1966. konnte 
dieser Betrieb sein Jahreseinkommen 
aul fast I Millionen Rubel bringen, wurde Inzwischen 
mit vielen Ehrenurkunden und -(ahnen geehrt. Ist Teil­
nehmer der Unionsleistungsschau der Volkswirtschaft. 
Sein Direktor Jakob Wall Ist Träger des Ordens „Ehren­

zeichen“.
Neulich fand in Karaganda. Im Stanislawski-Drama­

theater. eine Unionsberatung der Mitarbeiter des 
Kraftverkehrswesens statt. In welcher auch die Erfah­
rungen des von Jakob Wall geleiteten Autobusparks, 
In der wissenschaftlichen Arbeitsorganisation, In der 
Förderung des technischen Fortschritts, In der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung und sozialen Planung 
allgemeine Anerkennung gefunden haben.

Dieser Tage war Direktor Wall Gast unserer Redak­
tion. Nachstehend bringen wir ein Interview, das e» 
der „Freundschaft" gewährte.

„FREUNDSCHAFT': Die Zei­
tungsleute sind bekanntlich oft 
unterwegs. Dabei will und muß 
auch unsereiner das Reiseziel 
nach Möglichkeit schnell errei­
chen. Der Leser möchte ja durch 
die Zeitung das Neueste erfah­
ren. Und da freut man sich, In 
einem modernen Bus solche 
Langstrecken wie Zellnograd — 
Karaganda oder Zellnograd — 
Borowoje schneller als Im Zug- 
abtell zurücklegen zu können...

Jakob WALL: Das kommt mir wie 
ein Loblied vor. Da es aber sicher 
nicht mir allein gesungen wird, 
brauche ich mich nicht zu genie­
ren.

Es ist heute wirklich so, daß die 
Reisebusse auf So mancher Strecke 
mit Schnellzügen erfolgreich kon­
kurrieren. Von Karaganda bis Zeli- 
nograd zum Beispiel fährt man 
knapp 4 Stunden, die Fahrkarte Ist 
recht billig, man fühlt sich im Bus 
bequem, hat gute Umschau während 
der Fahrt. In der letzten Zeit be­
fahren erstklassige Autobusse, ein­
schließlich ‘die vom Typ „Ikarus", 
die Langstrecken. Sie kamen uns 
ziemlich teuer zu sfehen, machen 
sich aber schnell bezahlt, da sie nie 

: leer fahren.
Und dies nicht nur, weil es darin 

Luftanlagen und individuelles Licht 
gibt, sondern auch, weil unsere 
Fahrer zu echten Meistern der Be­
dienungssphäre geworden sind. Sie 
lassen sich von der Devise leiten: 
„Bequem für den Fahrgast—vorteil­
haft für den Betrieb '. Das ist eben 
die Lehre, die man bei uns während 
der mehrjährigen Arbeit nach dem 
neuen System der Planung und ma­
teriellen Stimulierung gezogen hat. 
Die neue Reform veranlaßt einen 
zur rentablen Arbeit, zum Oberle­
gen.

In diesem Zusammenhang möch­
te ich die Namen der Fahrer nen­

Kraftwsflsn In
Am Vorabend der Mahd hielt 

am Rand der Sowchossiedlung 
Alexandrowka eine ganze Karawa­
ne von Waggons. Die Arbeiter des 
Kustanaier Autotransportbetriebs 
Nr. 3 bildeten daraus eine Sied­
lung. Über dem Eingang der Wag­
gons erschienen die Schilder: 
„Schlafzimmer“. „Kantine“, „Rote 
Ecke“, „Lager“, „Dispatscherabtei­
lung". Die beim Getreidetransport 
beschäftigten Fahrer können sich 
nach der Arbeitsschicht In beque­
men Zimmern. In der Roten Ecke

der Steppe
erholen, fernsehen, Zeitungen und 
Zeitschriften lesen, Schach und 
Domino spielen. Die Köche sind 
zufrieden: für Lebensmittel gibt 

es hier ein Lager mit Kühlanlage.
Die Fahrer können zu beliebiger 

Zeit ihre Wagen mit Hilfe eines 
mechanisierten Aggregats waschen. 
Eine spezielle Reparaturbrigade be­
seitigt schnell die Pannen an den 
Wagen. Setzt ein Lastwagen in 
der Steppe aus, kommt die „tech­
nische Hilfe“ zu ihm Die Fahrer 
sind mit der Organisation der

nen, die die Passagiere auf den 
Langstrecken vortrefflich bedienen 
und dem Betrieb guten Gewinn si­
chern. Das sind Wladimir Burdju- 
kow, Emst Epp, Georg Geiler, Da­
vid Penner, Günter Haffner, Jewgeni 
Bespefschny, Nikolai Ardaljan, 
Alexander Schwezow und andere. 
Der Betrieb hat ihnen nicht wenig 
zu verdanken, daß wir in diesem 
Jahr auf der Strecke Karaganda — 
Zelinograd — Borowoje im Ver­
gleich zu 1966 etwa ZOmal mehr 
Einnahmen kassieren.

„FREUNDSCHAFT": Es Ist be­
zeichnend, daß die Bedienungs­
sphäre sich darum zu küm­
mern beginnt, die Kun­
den zu gewinnen, da Ist 
eine positive Auswirkung der 
ökonomischen Reform. Vor nicht 
langer Zelt berichteten wir un­
seren Lesern, wie euer Kollek­
tiv aul diesem Gebiete nach 
neuen Möglichkeiten sucht, ex­
perimentiert, zum Beispiel über 
euren Vertrag mit dem Werk 
für Reparatur des Schachttrans­
ports, wo es sich um gemeinsa­
me Maßnahmen zur besseren 
Beförderung der Werkarbeiter 
handelt, was für beide Seiten 
Vorteile bietet. Wie entwickelt 
sich diese Zusammenarbeit! Und 
was gibt es sonst Neues In die­
ser Hinslchtl

Jakob WALL: Im allgemeinen ist 
die Sache aussichtsvoll. Doch sind 
wir wie auch das Werk noch nicht 
in allem pünktlich. Der Vertrags­
partner konnte die Straße bis jetzt 
nicht auf der ganzen Route in Ord­
nung bimgen, w»s die Busfahrer an 
der Einhaltung des Fahrplans hin­
dert. Auch wir sind in einigen 
Punkten noch im Rückstand. Trotz­
dem ist ein gewisser Fortschritt er­
zielt.

Außerdem sind wir jetzt alle In 
eine sehr verantwortungsvolle Zeit 
eingefreten, in die Erntezeit. Das Kol­

lektiv des Autobusparks ist auch nach 
Kräften mit dabei. Jeden Tag wer­
den aufs Land Hunderte Städter be­
fördert, die auf den Getreide-, Kar­
toffel- und Gemüsefeldern mithel­
fen. Im Stadtverkehr und sonst, auf 
den üblichen Straßen ist während 
der Erntezeit verständlicherweise ei­
ne Entspannung bemerkbar, und so 
können wir den Landwirten mit den 
Fahrzeugen aushelfen. Auf diese 
Weise werden alle Fahrzeuge aus­
gelastet, die Planaufgaben werden 
erfüllt.

Ich möchte noch sagen, daß klei­
nere Kraftverkehrsbetriebe In den 
Rayonzentren Kijewka, Ossakarow- 
ka, Mdodjoshnoje, die bis vor kur­
zem selbständig waren, jetzt zum 
Bestand unseres Autobusparks gehö. 
ren. Anstatt des früheren zahlrei­
chen Verwaltungspersonals gibt es 
dort jo einen Kolonnenleiter und 
zwei Dispatcher, die mit den Aufga­
ben gut fertig werden.

Ich glaube, der Betrieb wird den 
Plangewinn dieses Jahres im Um­
fang von 1.8 Millionen Rubel vor­
fristig erzielen. Und da entstehen 
neue Möglichkeiten für den weite­
ren Fortschritt in seiner Ent­
wicklung, der Bessergesfalfung der 
Arbeits. und Lebensverhältnisse des 
Kollektivs.

„FREUNDSCHAFT": Nur noch el. 
ne letzte Frage, Jakob Nikolaje­
witsch. Sie könnte lür Sie etwas 
unerwartet sein. Ist unsere Zel-| 
tung In euerem Betrieb populär!

Jakob WALL: Ich selbst bin Le ' 
ser der „Freundschaft", wenn auchj 
kein ständiger, da ja die Zeit oft-, 
mals dazu nicht ausreicht. Ich finde 
die Zeitung aktuell und interessant. 
Und solche Meinung vertrete nicht 
ich allein. Also, eure. Zeitung wird 
gelesen.

UNSER BILD: Jakob Wall

Arbeit und der Erholung zufrie-| 
den. Sch. Ljanow, L. Skakunow 
die Brüder Iwan und Pjotr Apal 
kow und andere überbieten beaeu 
tend die Norm der Getreidetrans ! 
portierung.

Die Mitarbeiter des Autotrusts 
Nr. I haben für die Fahrer, die] 
bei der Getreideernte eingesetzt 
sind, 15 Autosiedlungen gebaut" 1 
Fast ebensoviel schuf auch der 
Autotrust Nr. 2. Jede Autosledlung 
ist durch Dispatcherdienst mtt dem 
Trust verbunden.

(KasTAG)

Durch das Prisma der Fünfjahrpläne
Hal ASSADOW, 

Vorsitzender des Piankomitees der Republik
Spricht man von der Ökonomik, 

nennt man Aserbaidshan gewohn­
heitsmäßig die Republik des Erd­
öls. Obwohl dies stimmt, dürfte es 
heute richtiger sein, die Wirtschaft 
Ascrbaidshans eine vielverzweigte 
Wirtschaft zu nennen. Neben der 
Gewinnung und Verarbeitung des 
Erdöls haben bei uns die Eisen- 
und Nichteisenmetallurgie, die 
Energetik, die Produktion energe­
tischer Ausrüstungen, die Chemie­
industrie und der Maschinenbau 
starke Entwicklung erfahren, Be­
kannt ist die Republik auch durch 
ihren mit moderner Technik ausge­
rüsteten intensiven Ackerbau, ein­
schließlich Bewässerungsackerbau. 
In unseren Dörfern werden Baum- 

I wolle und Weintrauben, Tee und 
1 Tabak, Obst und Gemüse ange­

baut, Schafe und andere Tiere ge­
züchtet, Baumwolllasern, Seide, 
Gemüse, Bohranlagen. Rohre—das 
sind beständige und wichtige Aus­
fuhrartikel.

Über eine solche hochentwickelte 
und mehrzweigige Ökonomik ver- 
lügend. spielt Aserbaidshan eine

—wichtige Rolle bei der Arbcltsvci •
vff' tellung in der Union. Davon, wie

intensiv unsere wirtschaftlichen
Beziehungen sind, zeugen folgende 
Angaben: die Ausfuhrerzeugnisse 
machen nahezu 27 Prozent des 
gesellschaftlichen Gesamtprodukte 
Ascrbaidshans aus in der gesam­
ten Industrieproduktion sogar 11 
Prozent; dabei bestehen der Kon­

sumtionsfonds beinahe zu 32 Pro­
zent und der Akkumulationsfonds 
des Nationaleinkommens der Re­
publik zu 16 Prozent aus Erzeug­
nissen, die aus anderen Republiken 
der UdSSR eingeführt werden.

Die Waren der aserbaidshani­
schen Industrie sind nicht nur im 
Sowjetland allerorts gefragt son­
dern auch im Ausland. Gegenwär­
tig produzieren über 70 Betriebe 
solche Erzeugnisse, die über den 
Unionsexport in mehr als sechzig 
Staaten der Welt kommen. Allein 
in den Jahren 1958—1968 wurden 
7mal mehr solcher Erzeugnisse her- 
gestellt. während sich die Zahl der 
Exportbestellungen von 780 auf 
2 000 vergrößerten.

Was können Sie über das 
Wachstumstempo der Industrie 
der Republik sagen?

Am aufschlußreichsten sprechen 
davon ‘die Zahlen. Die Bruttopro­
duktion der Industrie Ist Im halben 
Jahrhundert auf das 70fache gestie­
gen. Jetzt erzeugen wir in 12 Ta­
gen eine Produktion, die das vor­
revolutionäre Aserbaidshan in ei­
nem ganzen Jahr herstellte. Be­
sondere Bedeutung fällt dabei dem 
Anwachsen des Energieverbrauchs 
zu (IO5mal höher), was ein be­
schleunigte» Entwicklungstempo

auch der anderen Wirtschaftszwei­
ge. einschließlich der Landwirt­
schaft, bedingte. Es ist in Be­
tracht zu ziehen, daß in vielen 
Rayons Ascrbaidshans eine hoch­
produktive Landwirtschaft nur be­
trieben werden kann, wenn Was­
serbecken und Irrigationsanlagen 
vorhanden sind, also bei einem ho­
llen Grad der Mechanisierung und 
Elektrofizierung. Die Bewässe­
rungskanäle der Republik errei­
chen jetzt 50 000 Kilometer, das 
System der Sammel- und Entwäs­
serungskanäle 7 000 Kilometer.

Wenn wir von dem hohen Wach­
slumstempo der Ökonomie Äser- 
baidshnns reden, denken wir Aser­
baidshaner zuerst voller Dank an 
die große Hilfe, die uns die an­
deren Republiken, in erster Linie 
die Russische Föderation erwiesen 
haben und weiter erweisen.

Aserbaidshan war vor der Okto­
berrevolution in der industriellen 
Entwicklung ziemlich rückstlindig, 
Fast alle Industricorzougnisse, mit 
geringen Ausnahmen, mußten cin- 
gcfaliren werden. Sogar die Erdöl­
gewinnung, der entwickelteste In­
dustriezweig. war zu Beginn der 
20er Jahre dermaßen zerrüttet, daß 
sie einer gründlichen technischen 
Rekonstruktion bedurfte. Mit eige- 

. nen Kräften konnten wir das nicht

tun, und den Erdölarbeitern von 
Baku halfen die Proletarier des 
ganzen Landes. Tausende qualifi­
zierte Arbeiter, Ingenieure und 
Wissenschaftler kamen zu uns. Aus 
Sowjetrußland kamen die Ausrü­
stungen für ganze Fabriken und 
Werke, neue Erdölgewlnnungmn- 
schincn nach Aserbaidshan. Sich 
vor allem auf diesen allseitigen 
Beistand stützend, vermochten die 
Werktätigen Ascrbaidshans, die 
Erdölindustrie zu rekonstruieren 
und eine gründliche Umgestaltung 
der ganzen Ökonomik der Republik 
in Angriff zu nehmen.

Nach der Umgestaltung nahm 
die Erdölgewinnung In Aserbaid- 
shon schnell zu. So wurden 1940 
22,2 Millionen Tonnen Erdöl ge­
wonnen, zehnmal mehr als 1920.

Wie hat sich die Wirtschafts­
landkarte Ascrbaidshans nach 
dem Krieg verändert?

In den Nachkriegsjahrfünften 
wurden bei uns große Kapazitäten 
zur Prcduklion von Elektroener­
gie, Roheisen, Stahl, Aluminium. 
Maschinen und Ausrüstungen für 
Erdölgewinnung, Stahlrohren usw. 
in Betrieb genommen. In beschleu­
nigtem Tempo entwickelten sich der 
chemische und der elektrotechni­
sche Industriezweig. Neben den 
früheren sind neue Industriezen­
tren In der Republik entstanden: 
in Mlngetschaur und All Balramly 
(Energetik), In Sumgait (Hütten­

wesen und Chemie), in Daschkes- 
san (Bergbauindustrie), Allerdings 
ist das nur eine Seite der ökonomi­
schen Entwicklung. Die andere, 
nicht weniger wichtige Seite be­
trifft jene, vor allem qualitative 
Wandlungen, die sich in den frü­
her bestandenen fudustriezweigen 
vollzogen haben. Die Erneuerung 
der Technik, die Anwendung neuer 
fortschrittlicher Produktionstech­
nologien, die Schaffung automati­
scher Taktstraßen automatisierter 
Abschnitte und ganzer Betriebe be­
dingten eine beträchtliche Steige­
rung der Arbeitsproduktivität. 
Aserbaidshan hat in aer Pro-Kopf- 
Produktion wichtiger Arten von 
Erzeugnissen nicht nur viele Spit- 
zcnländcr des Ostens überholt, 
sondern auch solche1 hochentwickel­
ten Länder Europas wie Frankreich, 
die Bundesrepublik Deutschland 
und Italien. Sehr wichtig ist dabei, 
daß das Zunchmen des Nationalein­
kommens auch eih stfindllgcs Erhö­
hen des Lebcnsstandarts bedingte.

Woran sehen wir das?
Sicher an den mannigfaltigen 

Wandlungen im Leben des Volkes. 
An der Verbesserung der Woh­
nungsverhältnisse, der medizini­
schen Betreuung, des Bildungswe­
sens, vom" Handel, von der Dienst­

leistung u. dgl. schon zu schweigen. 
Ich werde hier nur von einem 
Aspekt dieses Problems reden — 
dem Anwachsen der Einkünfte der 
Bevölkerung. Im Jahre 1956' zum 
Beispiel verdienten 37,7 Prozent 
der Industriearbeiter Ascrbaidshans 
weniger als 100 Rubel im Monat, 
jetzt sind cs nur noch 6 Prozent. 
Dagegen Ist die Zahl der Arbeiter, 
die einen Monatslohn von 101 bis 
200 Rubel bekommen, in dieser 
Zelt von 19,1 nuf 47.4 Prozent ge­
stiegen. Noch stärker haben die 
Einkünfte der Werktätigen des 
Dorfes zugenommen. So sind die 
Einkünfte der Kolchose von 1953 
bis 1970 auf mehr als das Zweifache 
gestiegen und haben 366,4 Millio­
nen Im Jahr erreicht.

Das Nationaleinkommen der 
Aserbaidshanischen SSR soll 
nach dem Fünfjahrplan 1971— 
1975 um 42,3 Prozent zuneh- 
men. Auf welche Welse soll das 
erreicht werden?

Wir wollen einen weiteren be­
deutsamen ökonomischen Fort­
schritt. vor allem durch die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität er­
zielen. und zwar 80 Prozent des 
Gesamtzuwachses des Nationalein­
kommens. Das bedeutet daß wir 
jetzt unsere größten Bemühungen 
auf die Vervollkommnung des 
Wirtschaftsmechanismus, die Ein­
führung der wissenschaftlich-tech­
nischen Errungenschaften in In­
dustrie und Landwirtschaft, auf die 
breite Anwendung der Automati­
sierung und der automatisierten 
Vcrwaltupgssysteme richten. Doch

das „Wollen“ allein ist zu wenig. 
Besser ist das „Wir tun". Der wirt­
schaftliche Nutzen von der Ein­
führung wissenschaftlicher Arbeiten 
in die Produktion betrug allein 
1971 nahezu 70 Million Rubel.

Wir werden wie auch früher die 
Energetik, den Maschinenbau und 
die chemische Industrie in beschleu­
nigtem Tempo entwickeln, neue Erd­
ölfelder erschließen, besonders auf 
Meeresgründe. Hohes Entwick­
lungstempo ist für die Leicht- und I 
Nahrungsmitellindustrie, für die 
Produktion von Baustoffen vorge­
sehen.

Die Kolchosbauern werden be­
deutend mehr Baumwolle züchten ' 
(an die 380000 Tonnen im Jahre | 
1975), mit staotllchcr Unterstüt­
zung neues Weideland auf 400000 ! 
Hektar mit Wasser versorgen. I 
33 000 Hektar neu bewässern, die 
Melioration auf 200 000 Hektar | 
solcher Ländereien verbessern, die i 
an Bewässerungssysteme nicht an- 
äcschlosscn sind. Anders gesagt. I 
le Entwicklung der Landwirtschaft । 

wie auch der Industrie wird auf 
dem Wege der Intensivierung der 1 
Produktion, der Steigerung ihrer I 
technischen Ausrüstung und ihrer I 
Produktivität verlaufen.

Die Sicherstellung einer bedeu ] 
tenden Hebung des materiellen und | 
kulturellen Lebensniveaus des Vol 
kes ist bekanntlich die ökonomi­
sche Hauptaufgabe des neunten | 
Fünfjahrplans. Der Lösung diesei : 
Aufgabe sind auch die Pläne der | 
ökonomischen Entwicklung Äser 
baidshans untergeordnet.

(APN)
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Unbeirrbarer Kämpfer 
für Geistesfreiheit
Zum 100. Todestag Ludwig Feuerbachs

Ab 15. September 1872 erlebte 
die Stadt Nürnberg eine denkwür­
dige Demonstration der Sozialde­
mokratie. Etwa 20 000 Menschen 
zogen unter den roten Fahnen der 
Arbeiterklasse zum Johannisfried­
hof. um Ludwig Feuerbach zu Gra­
be zu tragen. Er war noch 1870 in 
die revolutionäre Partei August 
Bebels eingetreten. Mit dieser Eh­
rung bezeugte die deutsche Ar­
beiterklasse ihren Respekt und ih­
re Verehrung für einen Mann, des­
sen Werk zu den theoretischen Vor­
aussetzungen des Marxismus ge­
hört

Ludwig Feuerbach wurde am 28. 
Juli 1804 als Sohn eines bekann­
ten Juristen geboren. Nadi dem Be­
such des Gymnasiums studierte er 
zunächst in Heidelberg, dann in 
Berlin bei dem damals von ihm 
hochverehrten G. W. F. Hegel. Nach 
seiner Promotion (1828) wurde 
Feuerbach Privatdozent 1830 ver­
öffentlichte er anonym die Schrift: 
„Gedanken über Tod und Unsterb­
lichkeit". Diese Schrift erregte 
den Haß der theologisch-orthodo­
xen Reaktion und wurde beschlag­
nahmt Feuerbachs Anonymität 
blieb nicht gewahrt. Nie erhielt ér 
eine Professur oder eine andere 
staatliche Anstellung. Die Reaktion 
verzieh nicht 1836 siedelte Feuer­
bach in das Dorf Bruckberg bei 
Ansbach über, wo er als Privatge­
lehrter wirkte. Seine Frau war 
dort Mitbesitzerin einer Porzellan­
fabrik. ihre Einnahmen sicherten 
der Familie wirtschaftliche Unab­
hängigkeit

Die Jahre zwischen 1836 und 
1844 sind die große Epoche im Le­
ben Feuerbachs. In dieser Zeit er­
schienen seine bedeutendsten Ver­
öffentlichungen. Es erfolgte seine 
Trennung von Hegels idealistischen 
Positionen und der Obergang zur 
materialistischen Weltanschauung. 
1841 erschien Feuerbachs erfol- 
Seichstes Werk ..Das Wesen des 

hristentums". Friedrich Engels 
schreibt zur Wirkung dieses Bu­
ches: „Wir waren alle momentan 
Feuerbachianer. Wie enthusiastisch 
Marx die neue Auffassung begrüßte 
und wie sehr er — trotz aller kri­
tischen Vorbehalte — von ihr be­
einflußt wurde, kann man in der 
.Heiligen Familie* lesen". Mit die­
ser Arbeit sowie mit den folgen­
den „Vorläufige Thesen zur Reform 
der Philosophie" (1842) und 
.Grundsätze der Philosophie der 
Zukunft" (1843) war Feuerbach 
auf materialistische Positionen 
übergegangen. Er hatte den Hegel- 
sehen Idealismus überwunden, oh­
ne dabei zu verstehen, daß Hegels 
Dialektik revolutionär war. In den 
folgenden Jahren veröffentlicht 
Feuerbach eine Reihe von weiteren 
Werken, in denen er seinen mate­
rialistischen Standpunkt vertieft 
und begründet Aber immer mehr 
zieht er sich vom öffentlichen Le­
ben zurück. In den Revolutions- 
Jahren 1848—1849 hält er seine 
„Vorlesungen über das Wesen der 
Religion". Sonst nimmt er an der 
bürgerlichen Revolution von 1848—

Vor der Urteilsverkündung 
wurde der Brief in der Gerichts­
sitzung zur Aufnahme Ins Proto­
koll verlesen. In Ihm verwies 
Donovan Immer wieder aut das 
Fehlen von Beweisen, die be­
zeugten. daß sich der Angeklag­
te mit dem Sammeln und der 
Weiterleitung von Informationen 
über die nationale Verteidigung 
der USA befaßt hatte. In dem 
Brief wurde auch auf die Not­
wendigkeit aufmerksam ge­
macht, bei dem Urteilsspruch 
die Tätigkeit von USA-Bürgern 
Im Ausland, die Möglichkeit 
der Verhaftung eines Amerika­
ners „entsprechenden Ranges" 
In der UdSSR und die sich er- 
Sebende Notwendigkeit eines 

iefangenenaustausenes zu be­
rücksichtigen. Aber am wesent­
lichsten war wohl die Passage, 
In der die Hoffnung zum Aus­
druck gebracht wurde, daß er 
„Infolge verschiedener neuer 
Umstände" doch zu einer „Zu­
sammenarbeit" mit der USA-Rc- 
glerung bereit sein würde. Do­
novan unterstrich, daß Abel „In­
nerhalb einer vernünftigen Zelt-

(Slehe auch Nr. Nr. 169 — 180)

spanne zu unserer Verfügung" 
bleiben müsse.

Eigentlich müßte man anneh­
men. daß sich auch die Anklage 
und Richter Byers Im Verlaufe 
der zwanzig Tage mit „Interes­
sierten" Organen und Dienststel­
len beraten hätten.

Der Staatsanwalt verlangte 
erneut ein hartes Urteil, Jedoch 
wurde In dieser Formulierung 
die Todesstrafe nicht genannt. 
Schließlich verurteilte Richter 
Byers Abel zu dreißig Jahren 
Gefängnis.

Donovan als Agent des CIA
Abel war damals 55 Jahre alt. 

Die dreißig Jahre bedeuteten 
für Ihn praktisch lebenslänglich. 
Diese Zeitspanne hielt Byers für 
die „vernünftigste", um Abel 
zum Vaterlandsverrat zu brin­
gen.

Nie hatte Donovan vergessen, 
daß er nicht nur Anwalt, son­
dern auch Agent war. Wir haben 
keine Angaben darüber, ob Do­
novan einen bestimmten Auftrag 
erfüllte oder selbständig, d. h, 
sozusagen aus rein „beruflichen 
Interessen", handelte, aber seit 
seiner ersten Begegnung mit

Siegfried WOLGAST
Dr. phil. habil., DDR

obwohl er auf ideologischem Gebiet 
einer ihrer Wegbereiter war — 
keinen Anteil. Er hat. wie Lenin 
hervorhcbt. die Revolution über­
haupt nicht begriffen

In den 40er Jahren des 19. Jahr­
hunderts schufen Marx und En­
gels die Theorie der Arbeiterklasse. 
Feuerbach verstand sich nicht da­
zu. sich an Marx und Engels, an 
die Arbeiterklasse anzuschlieOen. 
Er begriff auch nicht die histori­
schen Ursachen des Kompromisses 
der deutschen Bourgeoisie mit der 
feudalen Reaktion nach 1848. Feu­
erbach wurde nach 1848 von der 
Bourgeoisie totgeschwiegen. 1860 
mußte Feuerbach Bruckberg verlas­
sen. da die Ponellanfabrik seiner 
Frau Bankrott machte. Die letzten 
Jahre seines Lebens hat er in Nürn­
berg verbracht Es fehlte ihm oft 
das Nötigste zum Leben, und er 
war zum Teil, um nicht zu ver­
hungern. auf die spärlich fließen­
den Geschenke seiner Freunde an­
gewiesen. In seinen letzten Lebens­
jahren zeigte Feuerbach wieder In­
teresse für politische Fragen. Er 
spricht z. B. fn einem Brief von 
„der großen Arbeiter- und Kapita- 
listcnfrage" als einer der Aufgaben, 
die die Menschheit bewegen würde. 
Er sei jedoch zu alt, um sic „zum 
Objekt mitschaffender Tätigkeit" 
zu machen. Bis zum Tode blieb 
Ludwig Feuerbach aber entschie­
dener Materialist und Atheist.

Feuerbachs Philosophie ist eine 
der theoretischen Quellen des Mar­
xismus. Feuerbachs philosophische 
Arbeiten übten einen großen Ein­
fluß auf Marx und Engels aus und 
beschleunigten ihre Entwicklung 
zur materialistischen Denkweise. 
Karl Marx sprach die Grundgedan­
ken seiner neuen Weltanschauung, 
ihren „genialen Keim“ (Engels> 
erstmals in den „Thesen über Feu­
erbach" (1845) aus. Die elfte dieser 
Thesen lautet bekanntlich: „Die 
Philosophen haben die Welt nur 
verschieden interpretiert, es kommt 
aber darauf an. sie zu verändern."

Feuerbachs Arbeiten zur Reli- 
glonskrilik waren nicht nur für sei­
ne Zeit bedeutsam, sondern haben 
uns Gegenwärtigen im Kampf ge­
gen die Religion ebenfalls noch 
viel zu sagen. Das Ringen um ein 
wissenschaftliches Weltbild im Be­
wußtsein eines jeden Menschen ist 
auch unter sozialistischen Bedin­
gungen noch nicht abgeschlossen. 
Es Ist aber eine notwendige Auf­
gabe. Feuerbachs Rcligionskritlk 
kann hierbei, wenn sie richtig ver­
standen wird. d. h. ihre Fehler 
und Grenzen beachtet werden, 
durchaus Helfer sein. In seinen 
„Vorlesungen über das Wesen der 
Religion" formulierte Feuerbach 
sein Hauptziel: „Der Zweck meiner 
Schriften... ist: die Menschen aus 
Theologen zu Anthropologen, ...aus 
Kandidaten des Jenseits zu Studen­
ten des Diesseits, aus religiösen 
und politischen Kammerdienern der 

himmlischen und Irdischen Monar­
chie und Aristokratie zu freien, 
selbstbewußten Bürgern der Erde 
zu machet)." Und weiter wird In 
diesen Vorlesungen gesagt: „Al­
lein die Verneinung des Jenseits 
hat die Bejahung des Diesseits zur 
Folge; die Aufhebung eines besse­
ren Lebens im Himmel schließt die 
Forderung in sich: es soll, es muß 
besser werden auf der Erde; sie 
verwandelt die bessere Zukunft aus 
dem Gegenstand eines müßigen ta­
tenlosen Glaubens In einen Gegen­
stand der Pflicht, der menschl lenen 
Selbsttätigkeit..."

Feuerbach stellt fest: Alle Reli- 
SIonen unterscheiden sich nur In 

er Form voneinander, inhaltlich 
beruhen sic auf dem gleichen Prin­
zip. Sie sind phantasti.-che Wider­
spiegelungen der Wirklichkeit, der 
Natur, vor allem eines ganz be­
stimmten Bestandteiles der Natur, 
des Menschen mit seinen Bedürf­
nissen und Wünschen. Die Religion 
ist ein Phantasieprodukt des 
menschlichen Geistes, ein Phanta­
sieprodukt, das sein Material aus 
der Welt des Menschen selbst 
nimmt

Aber wie sein Materialismus 
schlechthin blieb auch Feuerbachs 
Atheismus .in bürgerlichen Schran­
ken befangen. Karl Marx war es. 
der die von Feuerbach im Dunkel 
gelassenen objektiven. primären 
Gründe und Motive der Rcligicn 
sichtbar machte. Ausgehend von ei­
ner konkreten Analyse des gesell­
schaftlichen Lebens entdeckte er 
in der sozialen, klassenmäßigen 
Aufspaltung, der Gesellschaft — 
samt deren Folgen für die Mehr­
heit der Gesellschaft, die sozial un­
terdrückt, ausgebcutet und in Un­
wissenheit gehalten ist—die wesent­
lichen (sozialen) Ursachen der Re­
ligion. So kennzeichnete Marx 
schon 1844 Wesen. Ursachen und 
Funktionen der Religion grund­
sätzlich schärfer als Feuerbach, 
wenn er schrieb: „Dieser Staat, 
diese Sozietät produzieren die Re­
ligion. ein verkehrtes Selbstbewuß- 
sein.”

Friedrich Engels bezeichnete die 
Anerkennung des Einflusses, den 
Ludwig Feuerbach auf Marx und 
Engels während ihrer „Sturm- und 
Drangperiode" hatte, als eine 
„Ehrenschuld". Heute verehren wir 
in ihm einen bedeutenden Sach­
walter humanistischen Geistes, ei­
nen unbeirrbaren Kämpfer für Gei­
stesfreiheit und wissenschaftlich- 
weltanschaulichen Fortschritt. Wir 
schätzen ihn nicht zuletzt als einen 
bedeutenden Vorläufer der einzig 
wissenschaftlichen Weltanschauung 
von Marx, Engels und Lenin. Feu­
erbachs Philosophie repräsentiert 
den Ausgang der klassischen deut­
schen Philosophie.

So wie der Marxismus eine in­
ternationale Lehre ist. so sind auch 
seine Vorläufer nicht nyr Erbgut 
eines Volkes, sondern der gesam­
ten progressiven Menschheit. Und. 
in diesem Sinne gedenkt die ge­
samte fortschrittlichen Menschheil 
Ludwig Feuerbachs.

Abel ließ er keine Gelegenheit 
aus. seinem Mandanten zu raten, 
mit der „USA-Regierung zu­
sammenzuarbeiten" (d h. mit Ih­
rer Spionageabwehr).

Um Abel zugänglcher zu ma­
chen, sagte Donovan einmal zu 
Ihm: Rußland hat Sie meiner 
Meinung nach als Kundschafter 
abgeschrieben, Rudolf, und Sie 
sind sich Jetzt selber überlas­
sen."

„Das glaube ich nicht", ent­
gegnete Abel scharf, „man hat 
mich nicht abgeschrlebcn."

Donovan schreibt, in dieser 
Frage habe es zwischen ihnen 
immer ernste Meinungsver­
schiedenheiten gegeben.

Nach dem Prozeß kam Dono­
van häufig mit seinem Mandan­
ten zusammen. „Ich fand In Ihm 
einen interessanten, zum Denken 
anregenden Gesprächspartner, 
besonders dank der intellektuel­
len Ehrlichkeit, mit der er an 
Jede Frage heranging", schreibt 
Donovan. Dann setzte er hinzu, 
daß sie zwar viel über den Pro­
zeß geredet hätten, „Rudolf aber 
Immer weniger an einen Klien­
ten oder einen vom Gericht ver­
urteilen Mann erinnert hätte".

Die Berufungsklage
Donovan teilte Abel mit. das 

Einreichen einer Berufungsklage 
sei mit einem Risiko verbunden: 
Werde der Fall erneut behan­
delt und erklärte^ Ihn die Ge­
schworenen zum zweiten Male 
für schuldig. könne ihn der 
Richter vielleicht sogar zum To­
de verurteilen.

„Ich wage es", sagte Abel.
Das war die Antwort eines 

Kämpfers, der nicht die Waffe 
sinken laßt, solange noch die 
geringste Möglichkeit für einen 
Sieg besteht.

Die Ausarbeitung der Beru 
fungsklage dauerte drei Monate. 
Am 15. Februar 1958 wurde sie 
schließlich beim Berufungsge­
richt des 2. Bezirks von New 
York eingereicht.

Schwerpunkt der Berufungs­
klage war die Verletzung der

iänniiiprinnriDfii
Schild
der sozialistischen Staaten

BRATISLAVA. (TASS). Im Zu­
sammenhang mit dem Beginn der 
gemeinsamen Übungen von TrUp- 
fen und Stäben der Armeen der 
cilnchmerländer des Warschauer 

Vertrags „Schild-72", die entspre­
chend dem Plan des Kommandos 
der Vereinten Streitkräfte auf 
tschechoslowakischem Territorium 
abgehalten werden, fand in Brati­
slava eine Kundgebung statt. Auf 
dem Gottwald-Platz hatten sich 
Vertreter der an den Manövern 
teilnehmenden Armeen der Bruder- 
länder und Tausende Werktätige 
der Stadt versammelt.

Jozef Lenart, Mitglied des Prä­
sidiums des ZK der KPTsch und 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei der Slovakci, 
hielt eine Rede. Er erklärte, daß 
die Leninschen Ideen des Kampfes 
für Frieden und friedliche Koexi­
stenz der ganzen Politik des er­
sten sozialistischen Staates der 
Welt — der Sowjetunion, dieses 
treuen Verteidigers der fortschritt­
lichen Entwicklung der Mensch­
heit — zugrundeliegcn. Bei ihren 
Bemühungen um gesellschaftlichen 
Fortschritt und ökonomische Ent­
wicklung treten die Bruderländer 
in Einheitsfront auf. Auf dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU wurde 
ein Programm des Friedens, ein 
Programm zur Festigung der Zu­
sammenarbeit ‘und des Einverneh­

BUKAREST. (TASS). Das rumä­
nische Kühlschiff „Polar I" ist mit 
3 600 Tonnen Fischen an Bord im 
Heimathafen eingetroffen. Diese er­
ste erfolgreiche Fahrt eines rumä­
nischen Kühlschiffes im Atlantik 
hat eine neue Etappe in der Ent­
wicklung der Hochseefischerei Ru­
mäniens cingeleitet, die erst in den 
letzten Jahren einen großen Auf­
schwung genommen hat. In diesem 
Jahr sind im Atlantik 18 rumäni­
sche Trawler im Einsatz. Die im 
Auftrag Rumäniens auf der sowje­
tischen Werft Nikolaijew gebauten 
Kühlschiffe „Polar 1" und „Po­
lar 2". die mit modernen Naviga­

Erfolge 
der Metrobauer

BUDAPEST. (TASS). Dje Un­
tergrundbahnbauer von Budapest 
führen die Errichtung der zweiten 
Strecke der neuen Hauptstadt- 
Metro im Stgßtempo. Sie soll Ende 
des laufenden Jahres in Betrieb gc- 
nommen werden. Das gibt ein Ge­
schenk für die Bewohner der un­
garischen Hauptstadt zum 100. 
Jahrestag ihrer Vaterstadt — de: 
Vereinigung von drei Städten, 
Pest, Buda, und Obuda —, anläß­
lich dessen hier nach einigen Mo. 
naten die Festlichkeiten beginnen 
werden.

verfassungsmäßigen Rechte 
Abels bei der Haussuchung und 
bei seiner Festnahme. Außerdem 
wurden die Verstöße des Ge­
richtes gegen die Prozeßord­
nung erwähnt — die Suggestiv­
fragen an die Zeugen, die Ab­
lehnung fast aller Proteste und 
Anträge der Verteidigung usw.

Dieses Mal hatte die ameri­
kanische Justitia offensichtlich 
keine Elle. Die Haltung der Zeu­
gen beunruhigte sie nicht mehr. 
Für das Berufungsverfahren 
wurden sie nicht benötigt. Es 
vergingen noch zwei Monate, 
ehe Abels Verteidiger die Mög­
lichkeit erhielt, vor dem Gericht 
das Wesen seiner Berufungs­
klage darzulegen, sowie weitere 
drei lange Monate zur Ausarbei­
tung eines Beschlusses.

Erst am 11. Juli 1958 be­
stätigte das Berufungsgericht, 
bestehend aus dem Hauptrichter 
Clark und den Richtern Lum- 
bard und Waterman. einmütig 
das Gerichtsurteil aus der ersten 
Instanz.

Hinsichtlich der Haussuchung 
und der Festnahme stellte das 
Berufungsgericht In seinem Be­
schluß fest, es sähe keinen 
Grund, einen Unterschied zwi­
schen einer ordnungsgemäßen 
Verhaftung für ein begangenes 
Verbrechen und der Deporta­
tionsprozedur zu machen. Zu 
den Verstößen gegen die Prozeß­
ordnung hieß es. der Richter 
hätte zwar zuweilen Fehler be­
gangen. doch trägen sie keinen 
„so ernsten Charakter", daß ei­
ne neue Verhandlung erforder­
lich wäre. Das Argument der 
Verteidigung, die Anklage kön­
ne nicht beweisen, „daß es tat­
sächlich zu einer Weitergabe 
militärischer Geheimnisse ge­
kommen wär", wiesen die Rich­
ter mit dem Hinweis zurück, 
daß „Leute, die Informationen 
sammeln und weiterleiten, die 
allen zugänglich sind, es nicht 
für notwendig erachten, Gehelm­
kodes und Hohlkörper zu benut­
zen".

(Fortsetzung folgt) 

mens zwischen den Völkern be­
schlossen.

Der Redner verwies auf die Not­
wendigkeit. die Verteidigungskraft 
der sozialistischen Länder ständig 
zu heben und die Waffengemein­
schaft der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags zu festigen. 
Eine wichtige Rolle gehöre dabei 
der CSSR. deren Westgrenze zu­
gleich die Grenze des gesamten so­
zialistischen Lagers sei.

Auf der Kundgebung sprach auch 
der Minister für nationale Verteidi­
gung der CSSR. Armecgeneral 
Martin Dzur. Er sagte, das Motto 
der Übung — „Der Warschauer 
Vertrag — Schild des Sozialismus“ 
entspreche voll und ganz dem Geist 
und Buchstaben des Warschauer 
Vertrags, der berufen ist, die Si­
cherheit der sozialistischen Gemein­
schaft angesichts einer möglichen 
Aggression des Imperialismus zu 
gewährleisten.

Die Vertreter des Vereinten Kom­
mandos der Vereinten Streitkräfte 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags und der Bruder- 
arrneen der sozialistischen Länder 
haben zusammen mit den tschecho­
slowakischen Repräsentanten am 
Ehrenmal für die bei den Kämpfen 
für die Befreiung der Slowakei 
von den Hitlerfaschisten gefallenen 
sowjetischen Soldaten Kränze nie- 
dergclegt.

Entwicklung der Fischereiflotte
tionsanlagen und Ladeeinrichtungen 
ausgestattet sind, können die Fisch­
last von gleich zwei Trawlern auf 
einmal aufnehmen.

1972 wird die rumänische Fi- 
schcreiflotte weitere Schiffe erhal­
ten und bis Jahresende 23 Fahr­
zeuge umfassen.

HAVANNA. (TASS). Mehr als 
600 Fischereifahrzeuge werden 
bis 1975 in kubanischen Werften 
vom Stapel laufen. Gebaut werden

Netze, die keine sind
Das Kaliningrader Experlmental-Entwurfsbüro für Fischfang hat 

eine zwar kurze, aber beeindruckende Geschichte. Das von Juri Kadilnl- 
kow angeleilete Kollektiv löst vielfältige Aufgaben. Sie alle zielen aul 
die Steigerung der Beute an Meeresprodukten ab.

Die Kaliningrader Konstrukteure nützen die neuesten Errungenschaf­
ten der Wissenschaft vom Meer und seinen Bewohnern. Die von Wadim 
Martyschewski und seinen Kollegen vom Sektor der Unterwasser- 
Beobachtungen zusammengetragenen Angaben führten nicht nur zu ei­
nem originellen ingenieur-technischen Vorhaben, sondern sind auch von 
großem Interesse für die Fischer.

Wadim hat vollauf zu tun. denn 
die Generalüberholung des Bathy- 
plans „Atlant”, der wie ein hilflo­
ser dickköpfiger Fisch auf dem 
Hof der Werkstatt auf Stapeln 
liegt, läuft auf Hochtouren. 
Während der sieben Jahre treuer 
Dienste erschienen auf den stähler­
nen Bordwänden Spuren der Kor­
rosion. E$ lohnt sich nicht, die 
dünnwandigen Behälter des Bal- 
lastsystems zu flicken. Da liegen 
sic neben den neuen, die mit fri­
scher Mennige glänzen. Ein 
Schweißer befaßt sich mit den 
neuen Tiefenrudern.

„Entschuldigen Sie bitte noch 
eine Minute. Man bittet mich zu 
kontrollieren." Mit einem ent­
schuldigenden Lächeln verschwin­
det Martyschewski in der Kabine 
des „Unterwasser-Segelflugzeugs". 
Bald begannen die Flöße dieses 
auf dem Trockenen so ungefügen 
Riesenfisches sich langsam zu be­
wegen.

Die Idee, mit eigenen Augen die 
Funktion des Schleppnetzes zu 
verfolgen, bestand schon seit lan­
gem. Versuchen Sie einmal vor­
zustellen, wie unter Wasser der 
riesige Netzsack funktioniert. Die­
ses gebräuchlichste Fanggerät, 
dessen Länge Dutzende oder sogar 
mehr als 100 Meter erreicht, könn­
te ein vielstöckiges Haus umhül­
len. Es kann mit reicher Beute oder 
auch leer an die Oberfläche kom­
men. Wie kann man erfahren, ob 
sich das Netz voll geöffnet hat 
oder ob es sich nutzlos hinter dem 
Schiff dahinzieht? Die Erfahrun­
gen. das Fingerspitzengefühl und 
Indirekte Merkmale erlaubten den 
Fischern, nur ungefähr darüber zu 
urteilen.

Und wie reagieren die Fische, 
die durchaus nicht ins Netz gehen 
wollen? Die verschiedenen Arten 
der Meeresbewohner haben ihren 
besonderen Charakter. Die einen 
sind kaltblütig, die anderen flink 
und furchtsam. Für die Fischer, 
die das seit langem wissen, ist es 
wichtig zu wissen, wie diese oder 
jene Fische auf das Netz reagieren, 
um zum Beispiel die richtige Ge­
schwindigkeit des Fischens zu be­
stimmen.

Auf einige Fragen, die mit der 
Hydrodynamik der komplizierten 
räumlichen Konstruktion des Net­
zes Zusammenhängen, bieten Expe­

Der Betrieb „Elektronlka" ist der Stolz der bulgarischen Industrie. 
Dieser junge Betrieb in Sofia erzeugt mehrere Dutzend Produktionsarten, 
darunter auch verschiedene Meßgeräte, Rechenmaschinen und Elektro­
nenkalkulatoren ,,EI-ka". Im Betrieb sind über I 100 Personen beschäf­
tigt. das Durchschnittsalter der Arbeiter und Angestellten beträgt 28 Jah­
re.

UNSER BILD: Die Brigade von Anja Chatissowa arbeitet an einer 
neuen Taktstraße. Diese Mädchen in weißen Kitteln hantieren geschickt 
mit den Druckluftpinzetten und -scheren. Jede bringt es fertig, ihre 
Operation genau termingemäß auszuführen.

Foto: BTA—TASS

DER GRÖSSTE HAFEN POLENS
WARSCHAU. (TASS). In Gdansk 

geht der Bau des Nord-Hafens 
weiter, der der größte Polens sein 
wird. Jeden Tag treffen in dieser 
Stadt ein Eisenbahnzug mit 500 
bis 3 500 Tonnen schwe­
ren Granitblöcken ein. Diese Gra­
nitblöcke kommen aus Steinbrüchen 
Nicderschlesiens und sollen das 
Fundament des künftigen Piers 
bilden.

sollen Fischereitrawler verschiedener 
Tonnage, deren Rumpf aus Stahl. 
Stahlbeton oder Holz sein wird. 
Im Schiffsbaukombinat „Granma" 

,von Havanna ist in diesem Jahr 
die Produktion von Schiffsteilen 
aus Plasten aufgenommen worden.

Kuba hat sich das Ziel gesetzt in 
kürzester Frist eine leistungsfähige 
Fischerei flotte aufzubauen und ist 
dabei, diese hochwichtige volkswirt­
schaftliche Aufgabe erfolgreich zu 
lösen.

rimente mit Modellen der Schlepp­
netze Antwort In der Nähe des 
Entwurfsbüros wird ein großes 
Becken gebaut, in dem das Wasser 
mit einer genau bestimmten Ge­
schwindigkeit zirkuliert. Hier wer­
den die Modelle der neuen Fang­
geräte erprobt. Das Becken ist 
zwar von Nutzen, aber das „leben­
dige" Meer läßt sich nicht model­
lieren.

Der einsitzige Bathyplan „Ai­
lant-1" ist bereits über ein halbes 
Tausend Mal getaucht. „Hydro- 
naut-1" und ,.Hydronaut-2". wie 
man Viktor Korotkow und Wadim 
Martyschewski halb ernsthaft halb 

' scherzend im Büro nennt, haben 
Tausende Stunden mit Kino- und 
Fotoapparaten in Tiefen verbracht, 
in die noch die Sonnenstrahlen 
reichen.

Der einfache und fügsame Appa­
rat wurde nicht zufällig für die 
Beobachtung des Schleppnetzes 
ausgewählt. Zum Unterschied von 
einem kleinen U-Boot, das auf den 
ersten Blick über eine verlockende 
Autonomität «verfügt, ist der an 
ein Seil gebundene „Atlant" fast 
lautlos. Ein weiterer wesentlicher 
Vorzug besteht darin, daß sich der 
Hydronaut nicht darum zu sorgen 
braucht, daß die Geschwindigkeiten 
des Bathyplans und des Netzes zu­
sammenfallen. Das Schleppseil er­
laubt, über jedem beliebigen Ab­
schnitt des Fanggeräts zu schwe­
ben.

Die Fische beachten den lautlo­
sen Schatten nicht (während der 
Beobachtungen sind die Scheinwer­
fer des Bathyplans in der Regel 
gelöscht) und verhalten sich ganz 
natürlich.

Die Arbeit mit dem Netz, wie 
man im Büro sagt, zeitigte bald 
Ergebnisse. Wichtige und wohl un­
erwartete Ergebnisse. Wenn die 
Fische in die Mündung des Netzes 
gelangen, so sind sic durchaus 
nicht bestrebt, durch die Maschen 
ins Freie zu entkommen. Sie be­
wahren einen bestimmten Abstand 
vom Netz und versuchen, wenn die 
Geschwindigkeit des Netzes nicht 
Broß ist, nach vorne zu flüchten.

iesc Besonderheit der Reaktion 
der Fische wurde von den Kon­
strukteuren der Schleppnetze be­
rücksichtigt. Es erschienen Netze 
mit großen Maschen, deren hydro­
dynamischer Widerstand wesent­
lich geringer ist. Daher kann man 

Der erste Bauabschnitt des Ha­
fens soll 1974 in Betrieb genom­
men werden. Dort werden Schiffe 
ton über 100 000 Tonnen TDW 
festmachen können. Bis 1985 wird 
die Umschlagskapazität des Hafens 
32 Millionen Tonnen erreichen, eine 
Kapazität, die zur Zeit sämtliche 
polnischen Häfen aufweisen.

Dank der ständigen Sorge der 
Kommunistischen Partei und der 
revolutionären Regierung wurden 
in den letzten Jahren für die Ent­
wicklung dieses Wirtschaftszweigs 
große Summen investiert

Die Republik besitzt zur Zeit 
starke Fischereiflottillcn, die so­
wohl im Küstengebiet als auch auf 
hoiier See im Einsatz sind. Zu ih­
nen gehören unter anderem 180 
moderne Trawler und schwimmen­
de Fischfabriken aus der Sowjet­
union, der Deutschen Demokrati­
schen Republik und anderen Län­
dern.

die Mündung vergrößern und die 
Fanggeschwindigkeit erhöhen. Die 
Netze mit großen Maschen sind 
vorteilhafter als die alten.

Aber warum ist das Netz mit 
großen Maschen (bei einigen Ver­
suchsmustern waren sie über ei­
nen Meter groß!) ein unüberwind­
bares Hindernis für die Fische? 
Wie die Hydronaulen feststellten, 
ist das Wasser selbst eine Wand 
für die Fische. Genauer gesagt, die 
Turbulenzschleifen, die von den 
Scherbrettern und den Seilen mit 
dem an ihnen befestigten Netz 
ausgelöst werden.

Die Idee, eine Konstruktion zu 
entwerfen, bei der die Turbulenz­
schleifen die Rolle des_ Netzes 
spielen, wurde von den Kollegen 
Wadim Martyschewskis anfangs 
mit einem skeptischen Lächeln auf­
genommen. Viele Unterwasser- 
Meilen legte der „Hydronaut-2" 
zurück, ehe er sich selbst und sei­
ne Kollegen von der Richtigkeit 
dieser Idee überzeugt hatte.

Sich die Hände mit einem 
Putzlappen abwischend, trat Wa­
dim heran.

„Also ein Netz ohne Netz?”, 
frage ich.

„Ja. Oder richtiger fast ohne 
Netz. Sehen Sie selbst, was her­
auskommt."

Im Notizblock zeichnet Marty­
schewski rasch die Umrisse des 
zukünftigen Schleppnetzes. Ein 
großer Teil des Kegels ist durch­
brochen. An den Kreisen der Quer­
schnitte befinden sich die Schilde.

„Wir haben sie erprobt. Sie funk­
tionieren gut. ordnen sich selbst 
im Strom an und gewährleisten 
den erforderlichen Seitenschub. In 
der Bewegung bewahrt das Netz 
Sut seine Form", erläutert Wadim.

us Netzgewebe ist nur der hinte­
re Teil. Das ist alles."

„Welche Vorteile verspricht die­
se Konstruktion?"

„Der hauptsächliche ist die Ein­
fachheit. Alle Sorgen, die mit dem 
Zusammenlegen und der Ausbesse­
rung des Netzes Zusammenhängen, 
werden auf ein Mindestmaß be­
schränkt. Die Lebensdauer solch ei­
nes Schleppnetzes ist bedeutend 
Srößer als bei den herkömmlichen.

’ie Sie sehen, kann praktisch 
nichts kaputtgehen. Die hauptsäch­
liche Funktion übernehmen die 
Turbulcnzschleifen. Die Fangge­
schwindigkeit kann erhöht werden. 
Und aus dem Netz werden weder 
Makrelen noch Stachclmakrelen 
entkommen."

S. SNEGOW

(APN)
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